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Unsere Uriegsziele.
O Berlin , 1. März.

Die sorgfältig gewählten Worte, mit Herren der
Reichskanzler in der Sitzung vom Dienstag unsere
Kriegszlere andeutete , müssen genau gelesen iverden.
Der Reichskanzler forderte einen dauerhaften Frreden,
„der uns Entschädigung  gewährt für alle er-
littene Unbill und der einem starren Deutschland em
gesichertes Dasein und eine gesicherte Zukunft bietet ".
Das scheint nur eine Umschreibung der Kciegszrete zu
sein, die der verantwortliche Staatsmann am 12. De-
zember in Umrissen benannte , aber es steckt mehr darin,
wir haben es mit einer Erweiterung  gegen da-

: mals zu tun . Indem der Reichskanzler „Enycyadigung
für alle erlittene Unbill" verlangt , lägt er es ireMch
ungewiß, ob damit Landabtretunoen oder die Zahlung
von Kriegslasten gemeint sind, aber diese Ungewißheit
wird überbrück: durch die Sicherheit , daß so oder so
Leistungen der Feinde werden beansprucht werden, die

g uns für die gebrachten ungeheuren Opfer wirtlich und
sehr real entschädigen. Darüber sind wir uns wohl in
allen Lagern einig, daß die Friedensbeüingungen vom

s 12. Dezember heute durch die Ablehnung unseres Frre-
| densangebots und durch die uns auferlegten neuen
I schweren Kämpfe und Opfer iiberholt  sind . Der
' Reichskanzler krauchte das nicht zu sagen, indessen war

» es gut, daß Spahn , Wiemer und Grus Westarp es sag-
{ ten, und wenn der Abg. Scbeidemann euren anderen
k Ton anschlug, so lassen wir uns nicht von der Uber-
I zcugung abdrängen , daß auch er und dre überwiegende

Mehrheit seiner Partei stärkere Bürgschaft kür einen
I . dauerhaften Frieden nur in der gesteigerten Sicherung
M unserer Macht erblicken werden. Wäre es anders , so
k käme es ja darauf hinaus , daß die Feinde förmlich ein-

geladen werden, ihren Überfalls auf ein nicht etwa
stärkeres, sondern trotz seiner siege namentlich Wirt-

» schaftlich und finanziell schwächeres Deut 'chland bei
nächster Gelegenheit zu wiederholen. Das kann nicht
die Meinung besonnener deutscher Männer «ein, und
sie ist es auch nicht. Herr Scheidemann berief sich auf
den Grafen Tisza , dessen Erklärung : der Krieg werde
keine Minute länger geführt werden, als zur Rettung
von Leben, Sicherheit und Taseinsinteressen notwendig
sei beträchtliche und sehr berechtigte Aufmerksamkeit
bei' uns erregt hat. Aber wo ist denn gesagt, daß der
ungarische Ministerpräsident damit gerade das aus"
drücken wollte, was nicht ein>nal Herr Scheidemann
zum Endergebnis haben möchte, obwohl er sich

— immer so anstellt, als möchte er es? Es kann doch
schließlich kein Schaden dabei sein, wenn die feindliche
und die neutrale Welt erfährt , der Vierbund verschmähe
den Wettbewerb mit den wahnsinnigen VernichtungS-
forderungen der Gegner und bleibe in den Grenzen der
Mäßigung . Was , wenn es erst einmal zu Verhand-
lungen kommt, als Grundbedingung unserer Sicher-
heit und unserer Daseinsinteressen notwendig ist, dar¬
über wird der ungarische Staatsmann nicht anders

f denken können als unsere Reichsleitung und als unsere
überwältigend einheitliche Volksstimmung. Wäre es
zu glauben, daß sich die Donaumonarchie mit der bloßen

| Wahrung ihres Besitzstandes begnügte und nicht in
Serbien , Montmegro und Rumänien Sicherungen be¬
anspruchte, ohne welche der äußerliche Besitzstand wie¬
der nur in die furchtbare Gefahr einer Wiederholung
der früheren Unterwühlungen geriete? Liegt das
Interesse Österreich-Ungarns an der Befestigung seiner
Geltung im Süden des Adriatischen Meeres und an
der von russischen Umtrieben befreiten Verbindung
über das befreite und stärker aufzurichtende Bulgarien
zum Ägäischen Meere und zu den Meerengen nicht offen
zutage ? Läßt es sich vorstellen, daß man in Wien und
Budapest nicht verstehen soll, was für uns die Stär¬
kung unserer Westfront gegest England und Frankreich
bedeutet, gleichgültig, durch welche Mittel diese Stär¬
kung bewirkt wird ? Wie die österreichisch.ungarischen
Kriegsziele, die Zertrümmerung der Hindernisse,
welche die Donaunwnarchie von ihrem natürlichen
wirtschaftlichen wie kulturellen Wirkungsgebiete im
Südosten trennen , zugleich unwre eigenen Kriegsziele
sind, so liegt es umgekehrt auch, so daß unsere Forde-

| rungen gegenüber England und Frankreich, erst recht
aber unsere Forderungen nach der russischen Seite hin,

j zugleich österreichisch-ungarische sind und bleiben
I müssen. Das wgen wir nicht, um an den Worten des
| Grafen Tisza Kritik zu üben, vielmehr sind wir der
f Ansicht, daß diese Worte außerhalb jeder spintisierenden
r Kritik stehen und nur eben richtig verstanden sein
I wollen. Geschieht das, so haben sie einen ganz anderen
I als den Sinn , den ihnen, ablehnend wie zustimmend,
1 alldeutsche wie sozialdemokratsiche Beurteiler beigelegt

haben. Wenn Graf Tisza erklärte, das; mit den von
ibin ausgesprochenen Kriegszielen alle Bundesgenossen
übereinstimmen. und wenn Herr v. Bethinarn Holl-
tv-.g inmitten dieser Übereinstimmung von einein

! Frieden sprach, der uns „Entschädigung für alle er-

littene Unbill gewähren soll, so folgt für uns daraus
nicht , daß wir die knappste Grenze des Erreichbaren
innehalten und den Feinde förrnlich eine Prämie
auf Fortsetzung des Blutvergießens  zu-
wgen, sondern es folgt einzig daraus , daß wir mrt
unseren Forderungen soweit  gehen , wie es unsere
Lebensinteressen gebieten,  und etwas
anderes kann auch der befreundete Staatsmann nicht
wollen. Jeder unserer Bundesgenossen weiß doch, daß
er Bürgschaften für die zu erkämpfende Sicherung von
Leben und Dasein nur gewinnen kann, wenn nicht
alles beim alten bleibt, sondern wenn em stärkeres
Deutsches Reich als Schutzmacht vor dem Friedens¬
tempel steht und den Feinden das Gelüste nimmt , das
Tor des Friedens wieder aufzubrechen. Es ist kein
Zweifel daran , daß die Staatsmänner Österreich-Un¬
garn wie unsere politische und militärische Leitung
Bollwerke aufrichten wollen und müssen, um gegen
neue Anstürme von Osten und Südosten her gesichert
zu sein. Ter große Unterschied zwischen den Verhält¬
nissen in unserem Vierbund und denen im feindlichen
Lager beruht ja gerade darin , daß di? Interessen der
Vierbundsstaaten in einem organisch  begründeten
geographisch - weltpolitischen Einklänge
stehen, daß alles, was jeder der Verbündeten für sich
erstrebt und erreicht, der Gesamtheit dieses guer durch
zwei Weltteile sich erstreckenden Blocks zugute kommen
muß, während es schon heute im gekünstelten Bau des
Vierverbandes knistert. Wir halten es deshalb für ein
bedenkliches Unterfangen , die Worte des Grasen Tisza
so zu deuten, als ob in ihnen ein Gegensatz zu unseren
eigenen Kriegszielen gefunden werden könnte , wir
haben aber auch das Vertrauen darauf , daß diejenigen,
die sich mit wichen unangebrachten Unterscheidungen
versuchen, den ungarischen Ministerpräsidenten sehr
gründlich nrißverstehen. Jedenfalls war und ist es gut,
daß im Reichstag jetzt wiederum laut und von allen
bürgerlichen Parteien erklärt worden ist, wie wir uns
den Frieden denken, und daß er nur einer sein kann,
der uns eine Machterweiterung  verschafft.

Oer Tauchbootkrieg.
Ablauf der Schonfrist für Segelschiffe.
W . T.-B. Berlin , 1. März . (Amtlich.) In der

Nacht vom 28. Febrnar zum 1. März ist die Schonfrist
für Segelschiffe auch im Sperrgebiet des Atlantischen
Ozeans abgelaufen. Don diesem Zeitpunkt ab gilt in
allen Sperrgebieten nunmehr nur noch die allge¬
meine Warnung , nach der die Schiffahrt auf keine
Einzelwarnung  mehr rechnen kann.

Auch der zweite amerikanische Versuchsdampfer in
Frankreich gelandet.

W . T.-B. Bordeaux, 1. März . (Meldung der
Agence Havas .) Der amerikanische . Dampfer
„R o che st e r " ist in der Girondemündung eingefahren.

Die Wirkung der Seesperre.
— Berlin, 2. März, (zb.) In der „Voss. Ztg." werden

die Seesperrswirkungen auf England behandelt : Bei nor¬
malem Verbrauch würden die Kartoffellager  m Lon¬
don in sechs bis sieben  Wochen erschöpft sein. In einer
am Sonntagabend von der Arbeiterinnentrga abgehaltenen
Frauenoersammluntz wurde über dre vorgefchlagene frei¬
willige Nahrungsmittel - Einschränkung
debattiert . Die Frauen sprachen die Mahnung aus , vernünf¬
tig und gerecht zu verteilen,  sonst könnten Unruhen
unter den Arbeiterinnen entstehen.

W . T.-B. Rotterdam , 1. März . Neutrale Schiffe
erhalten in England jetzt nur mit schriftlicher Einzel¬
erlaubnis des Handelsministers Schifssproviant.

Zunahme des Lebensmittelmangels in
England.

Br . Bern , 2. März . (Eig . Druhtbericht . zb.) In
London und in anderen Großstädten macht sich der be¬
ginnende L e b e n s m i t t e l m a n g e l immer
fühlbarer.  Für die am 24. Februar zu Ende ge¬
gangene Woche wurde die Minderzufuhr schon gleich
auf dem Londoner Markt mit 1507 Tonnen , d. h.
gegen die letzte Januarwoche eine Abnahme von 21,7
Prozent , verzeichnet Dabei ist die Zufuhr aus dem
Vereinigten Königreich  nur um etwa 200
Tonnen zurückgegangen,  dagegen die aus
Australien und Asien  von 1476 Tonnen auf 716
Tonnen , die von Nordamerika  von 718 auf 574,
die von Südamerika  von 1708 auf 1406, die von
anderen Ländern von 154 auf 71 Tonnen.
4 hohe serbische Offiziere bei der Versenkung

der „Minus " ««»gekommen.
W . T.-B. Bern , 2. März . (Drahtbericht .) Lyoner

Blätter melden aus Nizza : Bei der Versenkung des

„Minas " sind der serbische General Geikoitsch  und
die Obersten Dragumin , Dulity und Ristitsch
umgekommen.

*

Amerika vor der Entscheidung?
dp. Haag, 2. März , (zb.) Aus Washington wird be¬

richtet: Man erkennt allgemein, daß der gegenwärtige Zu¬
stand nicht länger  fortbestehen kann, wenn nicht Deutsch¬
land seine Stellungnahme vollständig ändert , was nach der
Rede des Reichskanzlers als ausgeschlossen  gilt . Wenn
aber einmal gewisse amerikanische Handels¬
schiffe  in See stechen, könne sehr viel geschehen.

dp. Stockholm, 2. März , (zb.) Nach einer Londoner
Meldung des „Aftonkladet" scheint es, daß man in Amerika
allgemein Wilsons Rede im Kongreß als letzten Schritt
zum Kriege auffaßt . Man meint , daß der Kongreß dem
Präsidenten eine formelle Vollmacht erteile und läßt durch-
blicken. Laß. wenn auch der Kongreß aus politischen Gründen
sich weigern würde, Wilson freie Hand zu lassen, Wilson doch
in jedem Falle handeln werde. Es heißt, daß die Dampfer
der amerikanischen Europalinien in der nächsten Woche be¬
waffnet  werden.

Die Ansicht in den offiziellen Kreisen
Washingtons.

Bern , 1. März . „Petit Parifien " meldet aus
Washingtdn vom 28. Februar : Die Ansicht in maßgebenden
offiziellen Kreisen ist, daß die Botschaft des Präsi¬
denten  äußerst geschickt sei, weil sie künftig der republi¬
kanischen Partei,  die sich immer äußerst patriotisch ge¬
bärdet habe, eine weitgehende Verantwortung auferlege.
Wenn sich in der Tat die Republikaner weigern sollten, dem
Präsidenten für sein künftiges Vorgehen das zu gewähren,
was sie einen besonderen Kredir nennen , so würden sowohl
ihr Ansehen sowie die Interessen der Nation darunter leiden.
Tie Republikaner befinden sich heute in der Notwendigkeit,
die Vorschläge der Botschaft zu unterschreiben , die Voll¬
machten zu gewähren und die vorgesehenen 100 Millionen
Dollar zu bewilligen. In denselben Washingtoner Kreisen
gibt man zu, daß Präsident Wilson nicht weniger  habe
fordern können, als er verlangt habe, weil die Republikaner
selbst berechtigt gewesen wären , ihm vorzuwerfen , daß er
seinen am 3. Februar bekräftigten Entschluß aufgegeben
habe. Präsident Wilson Hobe nicht mehr  verlangen können,
weil die Friedensfreunde ihm sicher Schwierigkeiten gemacht
hätten . Die allgemeine Ansicht herrsche vor, daß die von
Fleed im Repräsentantenhaus eingebrachte Vorlage über die
Kredite für die Bewaffnung von Handelsschiffen in beiden
Häusern des Kongreffes durchgehen werde.
Die Beschlussfassung über den Antrag Flood.
Munitionstransportschiffe sollen nicht bewaffnet werden.

Br . Genf, 2. März . (Eig. Drahtbericht , zb.) Über
den Antrag Flood, der bekanntlich die Munitions¬
transportschiffe von der Bewaffnung ausnehmen will,
entspann sich in den K o n g r e ß a u s s chü s s e n eine
lange Diskussion, da man die Vollmachten Wil¬
sons einschränken  wollte . Die Regierung be¬
schloß aber in einer Kabi nettssitzu  n g, sich jeder
wesentlichen Änderung zu widersetzen. Die Senats¬
komm  i s s i o n nahm darauf den Antrag in der vor-
geschlagenen Fassung an. Zwei demokratische und zwei
republikanisch» Senatoren stimmten gegen den Antrag.
Die Blätter melden, Wilson beabsichtige dem Kongreß
in einer Botschaft von der Tatsache Mitteilung zu
machen, daß Anlerikaner mit der „L a c o n i a" unter¬
gegangen sind. Ter Präsident wird jedoch nicht io bald
vor dem Kongreß erscheinen. Absolut fest steht, daß in
der Angelegenheit „Laconra" keine neue Untersuchung
vorgenommen !vicd.
ver Bruch zwischen Amerika und Oesterreich

unvermeidlich!
dp. Rotterdam , 2. März , (zb.) Reuter berichtet au«

Washington : Wie verlautet , kam das Ministerium des Äußern
zu der Übecze: gung, daß der Bruch mit Österreich-Ungarn un¬
vermeidlich sei. Es ist deshalb in Bereitschaft, jeden Augen¬
blick alle Konsularvertreter  zurückzuberufen.

dp. Wien, 2. März , (zb.) Es scheint, daß Präsident
Wilson auch in den Beziehungen zwischen Lsterreich-Ungr -n
und den Vereinigten Staaten klar sehen möchte, und zwar
noch bevor die Tagung des Kongresses abläuft . Wenigstens
hat er hier dem Wunsch nach einer baldigen Beantwortung
seiner Anftage Ausdruck geben lassen. Im übrigen aber
zeugen die aus Washington hier eintreffenden Berichte, daß
Wilson nach wie vor einen Bruch mit Österreich-Ungarn gerne
vermeiden  möchte . Es unterliegt keinem Zweifel , daß
dieser Wunsch auch von Österreich-Ungarn geteilt  wird.
Seine Erfüllung wird jedoch ausschließlich von Herrn Wilson
abhängen.

Die österreichisch-ungarische Antwort an
Amerika in Sachen der Seesperrc «och nicht

fertiggestellt.
w . T.-B. Wien, 2. Mörz. (Drahtbericht .) Die

„Wiener Allgemeine Zeitung " meldet : Entgegen den
Meldungen deutscher Blätter , wonach die Antwort der
östereichisch-ungarischen Negierung auf die amerikam»
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sche Note , betreffend den U - Bo otskrieg,  bereits
dem hiesigen amerikanischen Botschafter übergeben
worden fei, verlautet aus bester Quelle , daß das
Ministerium des Äußern nicht vor nächster Woche in
lder Lage sein dürste, den Wortlaut der Antwort fertig
^zu stellen.
Eine Chikagoer Riesenkundgebung gegen den

Krieg.
' W . T.-B . New York, 19. Febr . (Funkspruch vom
Vertreter des W, T, -B . Verspätet eingetroffsn .)
12 000 Bürger aus Chikago versammelten sich ini
Kololleum und nahmen durch Zuruf eine Entschließung
an, die sich gegen den Eintritt in den Kr ieg
wendet . Wilson wurde formell gebeten, Amerikaner
vor der Benutzung von Schiffen , die nach der Kriegs¬
zone bestimmt sind, zu warnen und nicht Krieg zu er¬
klären, ohne die Frage vorher an den Kongreß ver¬
wiesen zu haben. Dieses und andere Ereignisse mit
Einschluß der letzten Friedensreden int Kongreß zeigen
zwar bestimmt wichtige Strömungen der öffentlichen
Meinung an, dürfen aber nicht a l s e n t s che i-
dend  angesehen werden. Inzwischen hält die Mehr¬
heit des Publikums , besonders außerhalb des Ostens,
die Augen offen und wird nicht unbesonnen Vorgehen.
Die öffentliche Meinung würde aber zweifellos die
Regierung im Falle eines Krieges auch ohne Referen¬
dum an den Kongreß unterstützen.

Lansing und Wilson beraten über den
.,Laconia"-Fall.

dp. Genf , 2. März , (zb.) Die „Laconia "-Angelegenhett
bildete nach einer Washingtoner funkentelegraphischen Mel¬
dung den Gegenstand einer längeren Unterredung zwischen
Wilson und Lanfing. Beim Verlassen des Weihen Hauses gab
letzterer den Pressevertretern eine Erklärung , die den Ein¬
druck machte, als habe man sich bereits über die endgültige
Entscheidung geeinigt.
Freiwillige Dienste für den amerikanischen

Küstenschutz.
dp. Genf , 2. März , / (zb.) Nach einer Washingtoner

Meldung stellt der New Yorker Jachtklub  freiwillige
Küstenwächter und 750 Motorboote . — Hundert
amerikanische transatlantische Dampfer sollen je vier Ge»

>schütze von 127 Millimeter Bordbewaffnung erhalten.

Die falschen Zahlen des Herrn Carson.
W. T.-B. Berlin , 1. März . Zeitungsnachrichten zufolge

hat der englische Marineminister Sir Edward Carson  im
englischen Unterhaus , um seine Hörer über die Bedeutung des
uneingeschränkten Tauchbootkriegs zu beruhigen , einige
Ziffern genannt , aus denen die Geringfügung  der bis¬
herigen Leistungen der deuffchen Tauchboote hervorgehen soll.
Er hat einer Zahl von 134 britischen, verbündeten und neu¬
tralen Schiffen, die in der Ze,t vom 1. bis 18. Februar der-
senkt worden seien, gogenübergeftellt, dah während desselben
Zeitraums 6075 Schiffe in britischen Häfen eingelaufen und
6876 Schiffe aus diesen Häfen ausgelaufen seien.

Diese Darstellung leidet zunächst an dem Grundfebler,
daß die Zahl von 134 versenkten Schiffen falsch ist und viel»

*mehr erheblich hinter der Wahrheit zurückbleibt. Es liegen
Gründe vor, die dem Admiralftab bekannten Ziffern nicht

!zu nennen , wir müssen uns vielmehr mit der Feststellung be¬
gnügen , daß, wie gesagt, die Zahl von 134 längst nicht
den Taffachen gleichkommt.

Welche Glaubwürdigkeit unter diesen Umständen den An¬
gaben des Ministers über den Ein - und Auslauf  von
Schiffen in britischen Häfen beikommt, bleibe zunächst dahin¬
gestellt. Die Nebeneinanderstellung der eingolaufenen und
ausgelaufenen Schiffe könnte übrigens zu der Annahme ver-

!führen , daß man die beiden Gruppen von 6075 eingelaufenen
und 5875 ausgelaufenen Schiffen zusammenzuzählen habe,
um den Frachtraum zu ermitteln , der den englischen Seever¬

kehr vom 1. bis 18. Februar dargeftellt bat . Das wäre in-
dellen falsch, denn die meisten in einem Monat eingelaufenen
Schiffe laufen angesichts der durch die jetzige Schiffsraumnot
veranlatzten Beschleunigung des Verkehrs in demselben

.Monat wieder aus . Entsprechend sind die in einem Monat
'ausgelaufenen Schiffe zum weit überwiegenden Test solche,
hie in demselben Monat eingelaufen waren . Man wird
schätzungsweiseauf Grund jener Ziffern , ihre Richtigkeit zu¬
nächst einmal vorausgesetzt, annehmen dürfen , daß rund
8500 Schiffe  den englischen Seeverkehr vom 1. bis
18. Februar bestritten haben . Davon würden dann freilich
die 134 versenkten Schiffe nur 2 Prozent darstellen. Wie
irreführend  diese Gegenüberstellung ist, zeigt eine kurze
Überlegung, die statt der Zahl der Schiffe ihren Tonnen¬
gehalt  ins Auge faßt . Mau nehme einmal , um durch ein
krasses Beispiel die Sachlage zu beleuchten, an , daß von 100
Schiffen 10, d. h. 10 Prozent , versenkt sind, daß aber die ver¬
renkten 10 Schiffe im Durchschnitt 3000 Tonnen und die übrrg
gebliebenen 90 Schiffe im Durchschnitt nur 500 Tonnen
Räumte haben. Dann wären von 76 000 Tonnen Räumte
30 000 Tonnen — 40 Prozent versenkt.

Die Tonnage des englffchen Seeverkehrs im Februar
kennen wir nicht. Wir können aber die Angaben der amtlichen
englischen Staffstik über die Tonnage des Januar -Ver¬
kehrs  der britffchen Häfen zu Hilfe nehmen. Darnach sind
in britischen Häfen im Januar 3 331 000 Toimen eingelau¬
fen und 3 690 000 Tonnen ausgelaufen . Der Seeverkehr
des Januar wird also von schätzungsweise4 Millionen Tonnen
bestritten worden sein. Berücksichtigtmuh werden, daß, wiL
wir wissen, rat Februar der neutrale  Schiffsverkehr,
der sonst säst ein Drittel  des englischen Seeverkehrs aus¬
machte, ganz außerordentlich eingeschränkt worden ist. Mit
Rücksicht hierauf wird inan die eben ermittelte Zahl von
4 Millionen Tonnen um mindestens ein Fünftel  auf
3200000 Tonnen reduzieren müsse». Rechnet man diesen
Frachtraum nach Verhältnis der Zeit auf die Tage vom 1. dis
18. Februar um, so ergibt daL eine Tonnage von rund
2 Millionen Tonnen . Legt man die eingangs erwähnten An¬
gaben des englischen Alariuemmtsters zugrunde und rechnet
inan darnach mit einem Verkehr von 6500 Schiffen , so käme
nian zu einer Durchschliitts-Tonnage für jedes Schiff von
'rund 300 Tonnen , ein offenbar unmögliches  Ergebnis,
da die Durchschnitts-Tonnage im Seeverkehr eine weitaus

ist. Sollte Sir >K>wavd Carson die Küstenschiffahrt

_Wiesbadener Tagblatt.
mitgerechnet haben, so stellt sich die Rechnung nicht wesentlich
anders . Darnach würde sich die Tonnage von 2 Millionen
um höcksteriS 500 000 Tonnen erhöhen. Außerdem ist im Zu¬
sammenhang des U-Bootkriegs die Küstenschiffahrt naturge¬
mäß belanglos.

Alan sieht also, daß die Zahlen des englischen Ministers
nach ieder Richtung zweifelhaft und ungeeig¬
net  sind , irgend welche Schlüsse hinsichtlich der Wirksamkeit
dos Tauchbootkriegs zu tragen . Wenn der Zeitpunkt gekom¬
men sein wird, an dem der Admiralstab  die Leistungen
des Touchbootkriegs im Monat Februar zu veröffentlichen
sich in der Lage sehen wird , dann wird, so viel läßt sich heute
schon mit Sicherheit angeben, ein Verhältnis zur Tonnage
des englischen Seeverkehrs sich Herausstellen, das die aus den
Reden der englischen Staatsmänner und den Ausführungen
oer englischen Presse trotz mancher Beruhigung -Sersuche her-
vorleuchtende schwere Besorgnis voll rechtferti¬
gen  wird.

*

Gründung eine U-Vootsspende.
W . T.-B . Berlin . 1. März . Einer Einladung des

Reichstagspräsidenten Dr . Kaempf  folgend , ver¬
sammelten sich heute abend zahlreiche hervorragende
Persönlichkeiten aus Berlin und aus dem Reiche, dar¬
unter viele Mitglieder .des RerchstagS, im Saale des
Haushaltsansichussos des Reichstags zur Gründung
einer U - Boots - Svende.  Dr . Kaempf leitete die
Verhandlungen mit einem kurzen Hinweis auf den
herrlichen Opfermut und die glänzenden Erfolge der
Bemannung unserer U-Boote ein und empfahl die
Gründung einer U-Boots -Spende , um diesen Hel¬
den den Dank des deutschen Volkes abzu-
statten.  Sodann wurde der Entwurf einer Satzung
verlesen , die von der Versammlung genehmigt wurde.
Durch Zuruf der Versammlung wurde das Ehren¬
präsidium dem Reichskanzler und Hinden-
b u r g übertragen . In das Präsidium wurden Dr.
Kaempf als Vorsitzender, ferner Generalfeldmorschall
Bülow , der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes
Zimmermann und Admiral Graf Baudissin berufen.
Den aelchäftsführenden Ausschuß bilden zunächst Dr.
Kaempf , als Vorsitzender, Dr . Paul v. Schoenbach, In¬
haber des Haukes Bleichröder , als Schatzmeister, und
Geh. Regierungsrat Iungheim . Ferner wurde be¬
schlossen, an die Öffentlichkeit einen Austuf zu richten,
mit dem gleichzeitig diejenigen Stellen bekanntgegeben
werden sollen , die Beiträge zur U-Boots -Spende ent¬
gegennehmen . _

Die Lage im Westen.
Der deutsche Abendbericht vom 1. März.
W . T.-B . Berlin , 1. März , abends . (Drahtbericht.

Amtlich .) Südlich von Souchez ist ein starker eng¬
lischer Angriff gescheitert;  wnst ist von der
Westfront und aus dem Osten nichts Wesentliches ge¬
meldet.

Die Lage am  Anerebach.
Verlängerung der englischen Front.

(Von unserer Berliner Abteilung .)
L. Berlin , 2. März . (Eig . Drahtbericht , zb.) Ein

Rückblick auf -cdie wichtigeren Kriegsvorgänge seit Be¬
ginn dieser Woche lenkt die Aufmerksamkeit natur¬
gemäß auf die Zurückverlegung unserer Stellung am
Ancrebach.  Schon ans dem englischen Bericht, der
sang- und klanglos die Besetzung einiger Dörfer dort
meldet , läßt sich klar ersehen, daß die Räumung voll¬
kommen freiwillig  erfolgte , ails taktischen
Gründen ohne Verluste  für uns und ohne daß der
Feind sich dieses Geländegewinnes rühmen könnte.
Weiter ist von Bedeutung der am 26 . Februar gemel¬
dete englische Erkundungsvorstoß zwischen Armen-
tieres und dem Flüßchen Avre , das bei Rohe liegt.
Dieser Vorstoß bestätigt , daß die Engländer jetzt wie¬
derum 25 Kilometer Front  weiter südlich von
ihrem früheren Frontcnde besetzt haben und daß die
entsprechenden französischen  Kräfte für andere
Stellen verfügbar wurden . Sck'vn im Dezember wurde
mit dieser Verschiebung begonnen , als neue englische
Divisionen über den Kanal hermigeführt wurden.

Der englisch« Heeresbericht vom 28. Februar.
Am Morgen griffen wir einen eroberten Teil des feindlichen

Grabens nordöstlich von Sailly-Saill'sel an; wir machten 85 Ge-
fangene, darunter 2 Offiziere, und erveuteten ein Maschinengewehr.
Unser Borrücken nördlich und südlich der äiicte  bauert an. Wäh¬
rend der Nacht besetzten wir Sommecourt. Heute nahmen wir die
Dörfer Tbillov und Phieleu-au-Mont und die anschließenden(Staden*
systeme und schoben unsere Linie tausend Yards nordöstlich Gomme-
tourt  tot Bei erfolgreichem Stteifplg während der letzten Nacht
in der Nachbarschaft vo,l Clecy machten nur 22 Gefangene. Wir
drangen auch in die feindliche Stellung nordöstlich von A r r a s ein.
Südwestlich und westlich don Lens dombardiuten wir mehrere be-
setzte Unterstände. Ein feindlicher Vorstoß nordöstlich oon Armen»
ttercö wurde zurückgeschlagen. Unsere Flugzeuge leisteten gestern sehr
wertvolle Aufklärungsarbeitund hatten eine Anwbl Luftkämpfe zu
bestehen. Drei unserer Flugzeuge wurden zwn Nied ergehen
gebracht.

Die Teilnahme englischer Marineflieger
an dem Angriff auf das Saarbrücker

Industriegebiet.
W. T.-B. London, 1. März . (Drahtbrricht .) Die Adm-

ralität berichtet, daß Marineflugzeuge am 25. Februar an
dem Angriff auf die Eisenwerke von Brebach, südöstlich von
Saarbrücken , teilnehmen . Es kam zu einem Luftgefecht.
Eine Maschine wunde zerstört,

Die Zivilmobilisierung in Frankreich.
dp. Bern , 2. März , (zb.) Der Arbeitsausschuß der

ftanzösischen Kammer erörterte laut Lyoner Blättern einen
Gesetzekontrag über die Zivilmobilisierung , und beauftragte
den Abgeordneten Groussier, den Erörterungen des Antrages
im Senat als Delegierter der Kammer beizuwohnen. Der
Arbeitsausschuß wird auf jeden Fall eine Aufstellung
der Berufe  in Frankreich fordern und «nregen , die fei¬
willigen Stellen zu vermehren, ehe die Zivtlmoinlifierung
durchgeführt würde.

Abend-Ausgabe. Erstes Blatt . Nr . ITT.
Verschärfung des Kohlenmangels in

Frankreich.
W. T.-B. Bern , 1. März . Wie die Parffer Blätter

melden, verschärfte sich in den letzten Tagen der Kohleu»
mangel wieder und es konnten keine Kohlen verteilt
werden. Ferner mußte in Vernon die Straßenbeleuchtung
eingestellt werden, ebenso der Betrieb der Gasfabcik io
Conflens.

Die Reichskonferenz in London.
W . T.-B . London, 2. März . (Drahtbericht .) Dem

„Nieuwe Rotterdamsche Courant " zufolge melde: die
„Times " aus Siüney.  daß die Minister Hughes,
Forest und Irving demnächst nbreisen, um sich zur
Reichskonferenz nach London  zu begehen.

Der englische Burenmvrd.
Eine holländische Richtigstellung.

dp. Rotterdam , 2. März , (zb.) ..Nieuwe Rotterdamsche
Courant " stellt die Ziffern richtig, die der R e i chs ka n z l e r
v. Bethmar .n Hollweg in seiner letzten Rede über das .große
Sterben in den afrikanischen Konzentrationslagern im Buren»
krieg gegeben hat. Nicht 15- bis 16 000 Frauen und Kinder
wären in jenen Lagern gestorben, sondern wie aus der amt¬
lichen Statistik Bothas hervorgeht, 26 170 Frauen und
Kinder,  außerdem noch 1421 alte Männer , also über era
Viertel der Lagerbewohner kam um.

Die verzweifelte Lage der englischen Landwirtschaft.
W . T.-B . Rotterdam , 1. März . Im Oberhause

wurde die Landarbeit erfrage  erörtert . Lord
Selbourne sagte, die Landwirte seien durch den Man¬
ge  l a n A r b e i t s kr ä f t e n zur Verzweiflung ge¬
bracht. Lord Derby teilte mit , daß er jetzt invalide
Landwirte in der Armee airsftndig zu machen such«,
um sie zu beurlauben

Der Urieg gegen Nutzlarid. !
Empfang des Dumaprasidenten durch den

Zaren.
W . T.-B . Petersburg , 1. März . Der Zar bat den

Dumapräsidenten Bodziankc anläßlich der Eröffnung
der Duma zrir Berichterstattung empfangen.
Die Unzufriedenheit der Ententevertrcter

mit der russischen Regierung.
dp. Christiauia , 2. März , (zb.) Der Petersburger

Korrespondent des „Aftcnposten" berichtet: Die Entente¬
delegierten bei der Petersburger Konferenz erklärten , wie
„Rußkoje Slowo " meldet, der russischen Regierung glatt her-
aus , daß ihr Verhalten gegenüber der Duma und die
wankelmütige  Politik Rußlands bei den Alliierten einen
schlechten Eindruck gemacht habe, der den russischen Kredit
schädige. Man könne unter den jetzigen Verhältntssen kein
Vertrauen  zu einer mit Rußland getroffenen Verera-
barung haben

In der Gruppensitzung der linken Parteien wurde be¬
kannt. daß sich ausländische Delegierte gegenüber dem
Ministerpräsidenten Galizyn dahin ausgesprochen haben, die
britische, französische und italienische Regierung sympathi¬
sierten mit der Forderung der Duma  nach einer mehr
demokratischen  Verwaltung.

Zur Einstellung des russischen Personen-
> Verkehrs.

W. T.-B. Bern , 1. März . Der „Bund " läßt sich von
seinem russischen Mitarbeiter melden, daß die sogenannte
GüterwvLe  des Winters 1915/16 sich auf der russischen
Eisenbahn wiederhole,  da der Personenverkehr auf allen
russischen Eisenbahnlinien vom 14. bis zum 27. Februar fast
ganz eingestellt worden sei. Die Dumaabgeordneten sehen
m den Einschränkungen des Reiseverkehrs eine rein poli¬
zeiliche Maßnahme.  Nach der Moskauer „Utro Rossij"
sollen dagegen diese Einschränkungen hauptsächlich zur Er¬
leichterung der Beförderung von Heizmaterial  für die
Petersburger und Moskauer Munitionsfabriken getroffen
sein, weil mehrere von ihnen wegen Mangel an Heiz¬
material ihre Tätigkeit in der letzten Zeit hätten einstellen
müssen, und zur Erleichterung der Anfuhr der in den süd¬
östlichen Gouvernements angehäuften LebenSmittelvor mte
nach Mrttel - und Nordrußland . Infolge Einstellung des Per¬
sonenverkehrs sollen wieder große Fahrkarte -i-
schwindeleien  vorgekommen sein. — Dem Petersburger
„Djev " zufolge hat die diesmalige Kiewer Messe  wegen
der Desorganisaticn im Verkehrswesen schlechte Geschäfte ge¬
macht. — Nach der „Rußkija Wjedomosti" ist wegen Kohlen¬
mangels  auch der Straßenbahnverkehr in vielen Städten
Rußlands eingestellt.

Der Krieg gegen Italien.
Der neue Friedensrrnlrag der italienische«

Sozialisten.
dp. Lugano, 2. März , (zb.) In der italienischen Kammer

wurde der von den offtziellen Sozialisten eingebrachte Frre-
deusantrag . der angesichts der inneren Zustände
Italiens die Einleitung von Friedensverhandlungen
als nötig  bezeichnet, mit 237 gegen 21 Stimmen auf sechs
Monate vertagt.

Eine Hungerpanik in Genua.
Br. Karlsruhe, 1. März. (Eig. Drahtbericht. zb.) Ans

Chiasso wird dem „Zürcher Tagesanz." gemeld-t : In Genua sei eine
große Hnngerpanik ansgebrochen. Die Bevölkerung suchte, alle
Lebensmittel einzukaufen, weil ste besürLtet, Laß die Regierung
unfähig sein wird, später das Land noch versorgen zu können. Auf
Grund drrser Panik erlebt man m Genua täglich die heftigste»
Szenen. Me Leute schlagen sich in den Straßen vor den Aeschästeu,
um Lebensmittel zu erhalten.

Der Krieg über See*
Ein „Baralong " Fall in Kamernn.

— Berlin , 2. März , (zb.) Wer einen „Baralong "^fall
m Kamerun berichtet die „Nordd. Allg. Ztg." auf Grund der
Aussigen eines Oberleutnants zur See , der nach mehr als
zweijähriger Gefangenschaft in England «n der Schweiz t»
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^rniett wurde. Die deutsch« Regierung hat den Sachverhalt
den neutralen  Regierungen mitgeteilt, die, wie das Blatt
schreibt, von nun an fortlaufend über gegnerische Graufam-
lexten  unterrichtet werden.

Die deutschen Schiffe in China.
Br . Stockholm, 28. gebt , (zb.) Nach einer Tokioter Mel¬

dung der Petersburger Telegraphen -Agentur sind die deut¬
schen Schiffe , die in chinesischen Häfen  liegen,
durch chinesische Mannschaften besetzt  worden.

Die Neutralen.
Eine holländische Hetzlüge.

Berlin. 28. Fcbr. UMer der Überschrift„Deutsche Kriegslist"
bringt das holländische, rat englischen  Solde stehende Blatt
.De Telegraaft am 6. Januar etne Lcndenzlüge übelster Art. Ein
holläni lichcs Schiss— Name und Latum schlcu— soll in der Bis-
c,-va durch das F. T. Stgual ©. O, S . (bin tn höchster Seenot) von
einen, deutschen ll-Boot ongerusen und augelockt worden sein. Las
U-Boot Ware dann sehr enttäuscht gewcsen, rls ein holländisches und
nicht, wie erhrsst, ein englisches Schis? erschienen sei, und der U-
Bools-Kommandairt habe m drastischen Worten semeu Gefühlen Lust
gemacht. ..

Drß dre Baralong - Mörder  so oder ähnlich handeln wurden,
glanden wir. Deutsche Ehre kann durch derartiges Geschreibsel nicht
delchmutzt werden. Das Machwerk des „De Telegraas" richtet stch
selbst and verdient niedriger gehängt zu werden.
Der Prozeh gegen den „Telegrairf" wegen

Beleidigung der Zentralmächte.
4 Monate Gefängnis gegen den berüchtigten Schröder

beantragt.
W. T.-B. Haag. 1. März . Der Haager Schiedsgerichts¬

hof verhandelte über den von dem Hohen Rat an dieses Ge¬
richt verwiesene, bereits in mehreren Instanzen verhandelten
Prozeh gegen den Chefredakteur Schröder  wegen eines
im . Telegraas " erschienenen Artikels, in dem Schröder die
Zentralmächt « „Schurken von Europa"  nannte.
Der Generalanwolt beantragte gegen den Beklagten eine Ge¬
fängnisstrafe von 4 Monaten . Das Urteil wird später be¬
kanntgegeben werden.
Einführung eines Tabakmonopols in der

Schweiz.
Berlin , 28. Febr . (zb.) Das „B. T." meldet aus Zürichs

Der schweizerische Bundesrat hat die Einführung eines
TabakmonovolS  beschlossen . Das im Prinzip ange¬
nommene Gesetz scll in den nächsten Tagen in seinen Einzel¬
heiten bekanntgegeben werden. Der Urheber des Projekts ist
der frühere Bundespräsident und jetzige Leiter des schweize¬
rischen Finanzwesens , Bundesrat Motte.

Protest gegen die spanische Parlmnents-
fchliennng.

W . T.-E . Bern , 2. März . (Drahkbericht.) Die
^urnanitff " meldet aus Madrid : Das Dekret , betreff
send die Schließung der Cordes , veranlaßt « die natio-
nalliberalen Republikaner zu einem heftigen P r o t e st.
Ministerpräsident Romanones  erklärt, , daraufhin,
er berufe das Parlament wieder ein , sobald die Um¬
stände ihn dazu zwängen.

_ fesbadener gtottblatt»
Ende gemacht werden. Die Salbarsan -Angelegenheit ist un¬
rein. (Beifall .)

Abg. Canzow (Bpt.) : Der Abgeordnete Hänisch hat ein¬
mal gesagt, dah er ein deutscher Sozialdemokrat und ein
sozialdemokratischer Deutscher  sei . Ich höre ihn fettem
gern. Wenn er soeben nicht als Patteimann gesprochen hat,
so hat er auch nicht als Sachberständiger gesprochen. Professor
Ehrlich  hat nichts  von den H ö ch st e r F a r b w e r ke n
bezogen. Es sind nur dem wissenschaftlichen Institut ,n
Frankfurt Mittel zugute gekommen. Es ist tatsächlich noch
kein einziger Todesfall  durch Salvarsan festgestell.
worden. Ich bedauere deshalb, dah Herr Hänisch hier von
der Tribüne deö Hauses Beunruhigung hervorgerufen hat.
Das erste Patent , das uns die E n g l ä n d e r gestohlen haben,
war das Salvarsan -Patent . Datz der Preis fur^ das Herl-
mittel so hoch ist, zeugt nur für die Güte des Heilmittels.
In dem Prozeh gegen Professor Ehrlich ist festgestellt worden,
dah sich die Sachverständigen für das Salvarsan ausge¬
sprochen haben.

Wenn die Engländer sich immer mit ihren silberne«
Kugeln brüsten, so haben wir demgegenüber ein Gegen¬
gewicht in der sittlichen Idee , die von unsere » Hoch¬

schule« gepflegt wird.
Für die Denkschrift über die Auslandsstudien sind wir dem
Minister dankbar. Hinsichtlich der praktischen Ausführung
wünschen wir besonders, dah unser N a chr i cht e n s y st e m
in anderer Weise ausgebaut wird, so dah eine gute Wirkung
auf die Neutralen erzielt wird. Vor allem sollten die Deut¬
schen, wenn sie ins Ausland  gehen , nicht verlernen , sich
als Deutsche  zu fühlen . Die Ankäufe von Kunstwerken
für die Museen sollten direkt bei den Künstlern bewrrkt wer¬
den. Mit dem Vorschlag des Abgeordneten Kauffmann über
Kriegerehrung  bin ich einverstanden.

Kultusminister von Trott zu Solz : Ich freue mich, datz
meine Denkschrift über den Fortgang der ausländischen
Studien so allgemeine Zustimmung gefunden hat . Die An¬
regungen aus dem Hause auf diesem Gebiete werden be¬
achtet werden. Ich bin auch mit den Bundesstaaten in dieser
Richtung in Verbindung getreten . Ich bin überzeugt , dah
die Universitäten sich bereitwillig in den Dienst der Sache
stellen werdeii. Den Studenten , die aus dem Kriege nt die
Heimat zurückkehren. sollen die Wege zum weiteren Studium
geebnet werden. Eine Reform des Unterrichts  an den
Universitäten nach dem Muster von Tübingen wird in dre
Wege geleitet werden. Es ist nicht richtig, wenn behauptet
wirb dah die Profefforen der Nationalökonomie von irgend¬
welchen wirtschaftlichen Kreisen abhängig seien. Be, der
Beurteilung der UnivelsitätSleHrer sind nicht politische
Gesichtspunkte mahgebend. sondern lediglich ihre wissen¬
schaftliche Befähigung.  Das Salvarsan wird von
ersten Ärzten dauernd angewendet und als segensreich wir¬
kendes Mittel für die leidende Menschheit gepriesen. D'.e
Angriffe , die vor einigen Jahren dagegen erhoben worden
sind, baben sich als unzutreffend erwiesen. Natürlich kann
ein solches Mittel einmal falsch angewendet werden. Del
Neu-Salvarsan ist eine Gesundhettsschadigung nicht festgestellt
worden. Todesfälle sind in keinem Falle nachgewiesen wor¬
den. Ich bcffe, datz das R e so r m a t i ô nS f eft _rn einetirw

Abgeordnetenhaus.
Berlin , 1. März.

Am Ministertisch : Kultusminister von Trott zu Solz
Präsident Graf v. Schweri»-Löwitz eröffnet die Sitzung

um  1 Uhr 20 Minuten.
Die Beratung zum

Kultusetat
wird fortgesetzt mit der Besprechung über Universitäten,
Kunst und Wissenschaft und technisches Unter¬
richt  s w e s e n

Abg. Hänisch (Soz.) : Unsere Universitäten sind rn erster
Linie für die deutschen  Studenten da. Eine Bevor¬
zugung von Ausländern darf jedenfalls nicht stattftndeir.
Was die internationalen wissenschaftlichenBeziehungen be¬
trifft . so haben sich jene englischen und französischen Ge¬
lehrten unsterblich blamiert,  die jede Verbindung mit
Deutschland abgelehnt haben. Wir haben jedenfalls nicht
die Absicht, uns wissenschaftlich einzukasteln und jede Be¬
ziehung zu der Wisienschaft des Auslandes abzulehnen . Auch
die Kunst würde Schoden leiden, wenn sie auf die inter¬
nationale Befruchtung verzichten wollte. Das Programm,
das der Minister über die ausländischen Studien ausgestellt
hat , findet unsere Billigung . Die Kenntnis des Auslandes
wirft dahin, dah die Völker sich gegenseitig besser kennen
lernen . DaS Salvarsan stellt sich immer mehr als ein
zweifelhaftes,  ja , als ein gefährliches Mittel dar.
Wünschenswert wäre eine Statistik über seine Wirkung . Wir
haben in Prevhen keinen einzigen sozialdemo¬
kratischen Universitätsprosessor.  Gegen den
einzigen Privatdozenten Arons  wurde die Lex Arons
gemocht, um ihn abzusetzen. Wo bleibt da der Grundsatz:
Gleiches Recht für olle? Erst jetzt hat der Minister das Un¬
recht wieder gut gemocht, indem Arons wieder gestattet wuroe,
als Privatdozent zu wirken. Auch sonst Witt, eine bestimmte
Richtung bei dec Besetzung der Lehnstühle bevorzugt. Zum
Beispiel werden die Lehrstühle für Dermatologie vorzugsweise
mit Schülern des Prrfeflcrs Reiher  besetzt . Aus ärzt¬
lichen Kreisen bin ich gebeten worden, darauf hinzuweisen,
dah durch das angebliche Heilmittel Salvarsan schon Hun¬
derte von Tcdesfällen  vorgekommen sind. Das ist
tatsächlich festgestellt worden. Der Redner weist auf Mit-
teikui.gen in der medizinischen Fachpresse hin. Ein Umver-
fitätSiektor hat , wie in der „Post " zu lesen war , sich dahin
geäl'hert : Solvorsan ist keine Medizin , sondern ein Ge-
s -bäft.  In mrochen Fällen sind Entschädigungsansprüche
wegen Schädigung  durch das Salvarsan erhoben worden
ES ist nochoewiesen. dah der Herstellungspreis des Salvarsans
für dar Kilogramm 8 M. beträgt , während es für 16 000 M
verkauft wird Es bandelr sich hier um eine Frage des
öffentlichen Interesses im besten Srnne  des
Mortes . Männer oller Parteien haben auf die unsaubere
Cache hingewiesen. Ich bringe die Sache m keiner  Wmse
als Parteimann  zur Sprache. Es ist eine Sache, die
hoch über ollen Parteirücksichten steht. Ich bin auch nicht von
Partei wegen beauftragt worden, die Angelegenheit zur
Sprache zu bringen . Im allgemeinen Interesse muh dresm
g fni.fri,r.Q der Wissenschaft für Geschaftszwecke er»

Weise gefeiert werden wird, dah der konfessionelle
Friede  in keiner Weise gefährdet wird . Der Ankauf von
Kunstwerken für den Staat direkt von den Künstlern bat viel¬
fach stattgefunden. Auch während des Krieges ist eine Reihe
von Kunstwerken ongekauft worden. Wir sind bestrebt, den
Künstlern über die schwere Zeit des Krieges hinwegzuhelfen.

Die Debatte wird geschloffen.
Auf eine persönliche Bemerkung dcS Abg Campe erwidert

Minister von Trott zu Solz , ah für Profeffor Pfleiderer
noch kein Ersatz gefunden worden sei.

Es folgt die Besprechung des Titels
„Höhere Lehranstalten"

Aba. Keffel (kons.) : Unsere Lehranstalten haben sich im
Kriege bewährt. Sie bedürfen keiner grundstürzenden
Reform. Von den Lehrern , die ins Feld gezogen sind, haben
Tausende den Heldentod gefunden, ebenso viele Tausende von
Primanern . Dah die Leistri gen der Schule im Kriege etwas
zurückgegangen sind, ist bedeutungslos . Das Abiturlenten-
examen soll im Kriege nicht erlassen, aber gemildert  wer¬
den. Jedes Mihtrauen gegen die Jugendwehr  muffen
wir fallen lassen. Wir müssen die Bewegung unterstützen;
ste fördert die Disziplin und stärkt die Kräfte.

Abg. Frhr . v. Zedlitz (freikons.) : Die höheren Schuren
sollten dadurch entlastet werden, dah für diejenigen , die
nicht zum akademischen  Studium übergehen, be so u-
dere  Abteilungen errichtet werden. Die Schule soll nicht
nur den Geist, soi.dern auch den C h a r a kt e r bilden und den
Schüler zum Patriotismus erziehen.

Abg. Hinzwanu (Zentr .) : Eine Kürzung des Reit-
aians Unterrichts darf in den neuen Lehrplanen nicht
in Frage kommen. Eine gewisse Berufstreue hat un,er Volk
groh gemacht. Hierauf beruht sein« Zukunft.

In den Schulen soll »eben der sittlichen Arbeit auch die
körperliche Ertüchtigung besorgt werden.

Vor allem aber auch müssen wir die chr i st l i che und n a t i o-
nale  Gesinnung in den Vordergrund rucken. Wir wollen
ferner deutsche Kunst und die Tugenden der Wahrhaftigkeit,
der Zuverlässigkeit, der Treue , des Heldenmutes und der
Einfachheit erwecken und pflegen. Erwünscht wäre es, wenn
in den Grenzbezirken der fakultative Unterricht in der polni¬
schen und dänischen Sprache eingeftchrt wurde.

Abg. Dr . Blankenburg (natl .) : Wir wünschen, dah das
Griechische den Gvmnasien nicht entzogen wird . Auch wrr
halten es für zweckmähig, wenn in den Grenzbezirken
die Sprachen der Na chb a r st a a t e n fakultattv gelehrt wer¬
den. Eine Verkürzung der Spielpausen  möchte rch
nicht befürworten , die Paffen müssen nach den Bedurftnyen
der Zeit gelegt werden. Wir begrühen es, dah enie stattliche
Anzahl von jungen Türken  bei uns studiert . Wir wollen
sie nicht zu Berlinern machen, sondern sie als rerne Anhänger
8-s Jftams zurückgeben. Die GeisteSwiffenschasten werden
so lange nicht hinter den technischen Wissenschaften zunick-
stehen, wie wir ein Volk der Dichter und Denker bleiben.

^ ' ätbßl Hänisch (Soz.) : Der Schulunterricht muh besonders
auch in der Volksschule zu einem Unterricht in der K ult u r-
aeschichte ausgebildet werden. In den höheren Schulen
muh auch die geschichtliche Entwicklung der modernen Ver-
sassuna vorgetragen werden. Die humanistischen Gymnffien
sind nur noch bedingt wertvoll. Aus jeden Fall muffen die
verschiedenen Schulfortnen gleichwertig sein.

Die weitere Beratung wird auf Freitag 11 Uhr vertagt.
Schluß 4% Uhr.

« »«l- 'Au- gahe. Erste- glatt » gttt » 8»

Oie LrnShrungrsraqen im Reichstage
aurjquh.

Der Ausschuh des Reichstags für Ernährungsfrag»
trat am Mittwoch in die Einzelberatung  des Wrrt-
schaftsplanes ein.

Ein Mitglied der Deutschen Fraktton verlangte nach¬
drückliche

Förderung der landwirtschaftliche«
Erzeugung in den besetzten Gebieten»

insbesondere für Futtermittel , Ölfrüchte, Sonnenblumen
und dergl. In den Offizier -Speiseanstalten könnten Kar-
t o f f e l n zu Saatzwecken eingespart werden. In den Etappen
werde nicht so sparsam gewittschaftet wie es den heutigen
Verhältnissen entspreche. Die Anordnungen der Obersten
Heeresleitung mühten den Truppen bis zu den Kompagnien
herab zur Beachtung eingeschärft werden. Die Jagdbeute der
Offiziere solle bei der Rationierung angerechnct werden,
ebenso die Erträgnisse aus der Hühner- und Schweinezucht.
Nötig sei, die Wittschaftsausschüssemit den geeigneten Leuten,
darunter auch praktischen Landwirten , zu besetzen.

General von Gven
äuhette sich über die Bewirffchaftung der besetzten Gebiete,
die seit dem Ottober 1914 eingesetzt habe. Sie hänge viel¬
fach von der Gefechtslage, der Zahl der verfügbaren Mann,
schäften und Pferde ob. Die Truppen  hätten sich gröhte
Mühe gegeben, an Lebensmitteln das Mögliche
herauszuholen.  Infolge fortwährenden Truppen,
Wechsels und anderer Umstände sei aber die Bewirffchaftung
immer schwieriger geworden. Nunmehr sei unter dem
Generalquartiermeister eine eigeneWirtschaftsab-
teilung  errichtet worden, der als Beirat Gras K e Yher¬
lin  g k beigegeben sei. Zu den Wirtschaftsausschüssen der
Truppenteile würden von jeher praktische Landwitte zugc»
zogen. Die Lebensmittelerzeugung in den Etappen werde
in der Heimat manchmal unterschätzt; sie diene der Ernäh¬
rung der Zivilbevölkerung und zum Teil auch der Truppen.
Die Heimar brauche somit weniger hinauszuschicken. Gerade
im letzten Wirtschaftsjahr sei es wertvoll gewesen, dah z. B.
das grohe Gebiet Ober - Ost  so viel an Kartoffeln gezogen
habe, als der Bedarf ausgemacht habe. Von dott würden
etwa 100 000 Tonnen Gerste der Heimat zugeführt werden.

Der Ausschuh trat dann in die Verhandlung der
Getreidepreisfrage

ein. Ein konservativer  Redner hielt den Vorschlag,
einen einheitlichen Gerste, preis festzusetzen, fiir richtig, da
Braugerste  infolge des niederen Braukontingents "nun»
trtelji wenig in Frage komme. Auch für Hafer  soll « etu
Einheitspreis angesetzt und nicht Hafer für Heereszweckc
höher bezahlt weiden. Er sei gegen Herabsetzung des Gersten»
Preises, der angesichts dieses hochwertigen und verwendungs-
föbigen Erzeugnisses dem Weizenpreis gleichzustellen ser.
Die besseren Bodenlogen in klimatisch bevorzugten Gegenden
dürsten nicht bevorzug: werden gegenüber den leichteren und
ärmeren Gegenden; gerade darauf sei bei ber Preisbildung
zu achten. Er schlage vor, den Preis für die vier in Frage
kommenden Getreidearten auf 14 M. den Zentner anzusetzen,
und zwar für das ganze Jahr gleich, unter Wegfall der
Prämienzahlung . Bei fallenden Preisen würden die Land-
wirte und Kttegerfrauen geschädigt, die unter Arbeitermangel
usw. litten . Für das beschlagnahmte und nicht gleich abge-
ncmmene Getreide solle der Höhere Preis gegeben werben,
der seinerzeit zr gesichert werden sei.

Ein Zentrumsabgeordneter  gab zu. datz dne
Vereinheitlichung der Getreidepreise gewisse Vorzüge habe
und Mihstimmung in den einzelnen Gegenden nicht auf»
komn.en lasse; es sei aber darauf zu achten, datz der Brot¬
preis  nicht eine Erhöhung erfahre . Wenn dieses Ziel,
wenn nötig, durch AuSgleichszuschüffe. erreicht werden könnte,
würde er in effter Linie den Vorschlägen deS Vorredners bei¬
treten . Die Druschprämie  habe zum Teil nachteilig
gewirkt. Ein Grundpreis , etwa 270 M.. solle immer fest¬
stehen. Die Gegenden mit später Ernte seien be, Abnrh -ne
ihrer Erzeugnisse besonders zu berücksichtigen. Den Gersten¬
bauern solle ein H a u s t r u n k gewährt werden, ähnlich wie
den Obstbauern , und die dafür nötige Gerste ihnen fteigc-
lassen werden So würde die intensive Kultur , die die Ge -stt
brai .che, eine gewisse Wertschätzung erfahren.

Präsident von volocki
erwidette , im Hinblick auf die Verbraucher sei ein Ein-
heitSpreis wohl möglich,  denn es käme auch mehr
oder weniger das Einheit - brot  zur Durchführung.
Aber der Einheitspreis habe technische und praktische Be¬
denken, über die er stch nicht hinwegsetzen möchte. Es ser
darauf zu sehen, dah der zur guten Brotbereitung notwendige
Weizen  im Anbau nicht allzu weit zurückgehe. Falsch sei
es, anzunehmen , die Gegenden mit mageren Böden würden
benackteiligt. Di« Differenzierung der Gerste errege schwere
Bedenken, die auch Landesökonomierat Dr . Heim  teile.
Diese Frucht solle nicht höher stehen im Preise als die Brot¬
frucht, wegen der Verfütterur gsgefahr . Die Gewährung eines
Haustrunks  erscheine nach den örtlichen Gebräuchen und
Gepflogenheiten gerechtfertigt, dabei aber könne Bayern nicht
Wetter berücksichtigt werden. Die Gewährung einer Fruh-
druschprämie  habe den Vorteil gehabt, dah Getreide
rechtzeitig angeliefert worden sei und die Transportschwrerig-
keiten noch keine Rolle für die Versorgung spielten.

Ein Fortschrittler  hielt Preise von 260 bis 270 M.
für Roggen, Gerste und Hffer . einen höheren Preis für
Weizen für angezeigt. Dabei solle aber der Brotpreis mög¬
lichst auf der gleichen Höhe gehalten werden. Er muffe ffch
gegeu eine Differenzierung der Gerste und des Hafers aus¬
sprechen, wie es orch der konservative Redner getan habe.

Ein Redner der Nationalliberalen  meinte , der
Preis  fiir Weizen und Gerste solle gleichgestellt, der für
Roggen und Hofer noch den Vorschlägen der Professoren ge¬
staltet werden. Die Druschpräm ' e sei denen zugesallen,
die ihr Getteide zurückgehaltekiund unpatrratisch gehandelt

^att< ®in sozialdemokratischer  Abgeordneter wandte
sich gegen den verlangten höheren Preis  d e r G e r ft t
bet Bayern zugute komme. Der vorgeschlagene Preis ser
höher als vor dem Kriege. Damals habe Gerste in München
196 M., Werzen 205 TI  gekostet . Die Erhöhung deS
Roggenpreises  werde eine Steigerung des Brot-
v reifes  zur Folge haben ; das werde Beunruhigung aus-
lösen. Unter diesen Umständen lehne er eS ab, höhere Preise,

l der Landwirtschaft zu gewähren.



Sette L» Frettag, 2. MLrz 1M7 . _
Präsident v. Batocki  warnte vor der Annahme, es wäre

möglich, die Spannung  zwischen ßtetreite * und Mehl¬
preis sowie diesen und dem Brotpreis wesentlich zu drücken.
Die Gerste höher zu bewerten als den Roggen,  könne
er in Rücksicht auf die Brotversorgung  nicht billigen.

«

Am Donnerstag verhandelte der Ernährungsausschutz
über die

# Versorgung der Bevölkerung mit Gemüse.
Der Leiter der Reichsgemüsestelle Oberregierungsrat

T i l l h führte dazu aus : Es habe sich herausgestellt , datz einer
Rationierung  und öffentlichen Bewirtschaftung des Ge¬
müses unüberwindliche Schwierigkeiten  ent-
gegenstehen. Gerade beini Gemüse seien Lieferungs¬
verträge  am Platze. Der Anbau von Gemüse und Ge¬
müsesamen erfordere ungemein viel Arbeitskräfte . Aus de:
Türkei  Hobe Deutschland erhebliche Zufuhren an Feigen,
Rosinen und frischen Maiskolben erhalten . Neben den Er¬
zeugerpreisen müßten auch die Grotz - und Kleinhan¬
delspreise für Gemüse  geregelt werden. Durch Ein¬
führung eines Schlußscheins  habe man die Möglichkeit
der Herstellung eines richtigen Verhältnisses zwischen Grotz-
und Kleinhaiidelspreis geschafien.

Präsident v. B a t o cki erklärte, er halte an seiner Emp¬
fehlung der Lieferungsverträge  fest . Lieferungsver¬
träge seien auch für die ersten Frühkartoffeln  sehr er¬
wünscht, für die späteren Frühkartoffeln in den Fällen , in
denen die Erzeuger in der Nähe des Verbrauchsgebiets woh¬
nen. Es werde geplant , die Mi l che r z e u g u n g durch Kle:e-
lieferung und die Eierproduktion  durch Gewährung
von Futter zu fördern. N

Ein Mitglied der Sozialdemokratischen Ar¬
beitsgemeinschaft  äußerte die Befürchtung, daß die
Lieferungsverträge  nicht die Hoffnungen erfüllen
würden , die Präsident v. Batocki auf sie setze. Oberregte-
rungsrat T i l l y trat diesen Ausflihrungen entgegen. Die
Gemeinden würden sich gegenseitig kontrollieren. Die
Heeresverwaltung  schließe selbständige Verträge ab,
sei aber natürlich an die Höchstpreise gebunden. Auch die
Reichsgemüse st elle  schließe selbständige Verträge ab,
uni nötigenfalls handelnd eingreifcn zu können.

Ein Regierungsvertreter  teilte mit , daß ver¬
sucht werden solle, den Städten möglichst viel Ammoniak ihrer
Gasanstalten zu belassen, dos sie dann ihrerseits zu Dünger¬
zwecken den Gemüseproduzenten zur Verfügung stellen
könnten.

_Ein Sozialdemokrat  hielt die hohen Gemüsepreisc
für nicht gerechtfertigt. Der Zwischenhandel verteuere das
Gemüse viel zu sehr. Es müsse dafür gesorgt werden, daß
auch die Heeresverwaltung die einmal festgesetzten Höchst¬
preise nicht überschreite.

Von nationalliberaler  Seite wrprde hervorge-
hcben, bei der Gemüse Versorgung dürfe nicht zu sehr zentrali¬
siert werden, weil die Ware zu leicht verderbe.

Ein Mitglied der Fortschrittlichen Volks¬
pa  r t e i nahm mit Genugtuung von der Mitteilung Kennt¬
nis , datz auch die Heeresverwaltung an die Höchstpreise ge¬
bunden sei. Die Höchstpreise aber müssen rechtzeitig fest¬
gesetzt werden.

Das Programm für die Übergangswirtschaft
Der Reichstagsausschutz für Handel und

Gewerbe  nahm den Bericht des Reichskommissars für die
Übergangswirtschaft Senator Dr . Stamer  über die Ver¬
arbeiten zur Ausstellung eines Programms für die
Übergangswirtschaft  entgegen . Die Darlegungen
bezogen sich auf die Valutafrage , die Tonnagefvage , die Ver¬
teilung der Rohstoffe aus In - und Ausland , die Wiederbe¬
schäftigung der mobilisierten Arbeiter , die Rationierung der
Lebensmittel , die auch zunächst nach dem Friedensschluh bei¬
zubehalten sei. Ein Mitglied des Ausschusses wünschte weiter¬
gehende Mitwirkung des Reichstagsausschusses bei den Vor¬
arbeiten  für die Übergangswirtschaft. Hinsichtlich der G e-
st a l t u n g der vom Reichskommissar vorgesehenen Roh-
st o f f v e r t e i l u n g s g e s e l l scha f t e n für die Industrie
und die Verwendung der bereits vollzogenen Vorkäufe an
Robstoffen aller Art , erklärte der Reichskommissar, er denke
sich die Verteilungsgesellschaft als , Selbstverwaltungskörper
der Industrie unter Aufficht des Reichskommissars; der Han¬
del werde bei derRohstoffversorgung nicht zu umgehen sei;
die Verkäufer hätten die Pflicht, nicht nur an die eigenen
Interessen , sondern auch an die Notwendigkeit der Beschäfti¬
gung der gesamten Industrie zu denken, ihnen solle etwa durch
Prämien eine Entschädigung für das übernommen « Risiko
geboten werden. Der Gedanke der engeren Zusammen-
arbeit des Übergangsamts mit dem Reichstag
fand die grundsätzliche Zustimmung aller Redner . Ein An-

- trag : „Der Ausschuß spricht den dringenden Wunsch aus,
Arbeiter - und Angestellten Vertreter  der ver¬
schiedenen Richtungen für den Beirat der Übergangswirtschaft
zu ernennen " — wurde mit Mehrheit angenommen , nachdem
ein Mitglied den Wunsch geäußert hatte , auch Vertreter der
großen Jnnungsverbände und Genossenschaf¬
te  n zu den Vorbereitungsarbeiten zuzuziehen, damit so das
kleine und mittlere Gewerbe die gebotene Berücksichtigung
finde. _

Deutsches Reich.
Die Geschäftslage des Reichstags.

W. T .-B. Berlin . 1. März . Der Ältestenausschuß des
Reichstags trat während der Sitzung der Vollversammlung
zu einer Besprechung der Geschäftslage zusammen. Die erste
Lesung des Etats und der Steuervorlagen  soll mor¬
gen zu Ende  geführt werden. Alsdann wird sich die V o l l-
versammlung  bis zum 2 0. M ä r z v e r t a g e n. In der
Zwischenzeit tagen die Ausschüsse.  Der Hauptausschuß
wird morgen mit der,Etatsberatung beginnen und die Etats
des Reichskanzlers und der Reichskanzlei und dann den Etat
des Innern erledigen. Hierauf werden die Steuervorlagen
folgen. Der Ausschuß des Reichstags für Ernährungsfrqgen
soll bis zum 20. März seine Beratungen abschließen Ob ver¬
sucht werden soll, die zweite Lesung des Etats in der Voll¬
versammlung vor Ostern zu Ende zu führen , oder ob die Er-
nährungsftlmen vorwsa beraten werden sollen, steht noch
dahin.
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Gine gemeinsame Anfrage über die Z.-E.-G.
im Abgeordnetenhaus.

W. T.-B. Berlin , 1. März . Im Abgeordnetenhaus wurde
ein von allen Parteien mit Ausnahme der Sozialdemokraten
Unterzeichneter Antrag eingebracht, nach dem die Staatsregie¬
rung ersrrcht wird, in der verstärkten Haushaltskommission
darüber Auskunft zu geben, wie bei der jetzigen wirtschaft¬
lichen Lage die Versorgung des inneren Marktes durch die
Zentraleinkaufsgesellschaft  gefördert wird . Der
Antrag steht auf der morgigen Tagesordnung.
Aufhebung des Nttnistevialerlasses gegen

den deutschen Eisenbahueeverband.
W. T.-B. Berlin , 1. März . Dec Minister der öffent¬

lichen Arbeiten hat den Ministerialerlaß vom 24. Oktober
vorigen Jahres aufgehoben, durch den der deuffche Eisen¬
bahnerverband für die ständigen Arbeiter der Staatseisen¬
bahnverwaltung verboten  worden war . Dies ist geschehen,
nachdem der Vorstand des Verbandes im Einvernehmen mit
der Generalkcn Mission der Gewerkschaften Deutschlands den
Eisenbahnverwaltungen die nachstehende Erklärung abge¬
geben und gewährleistet hatte, daß diese Erklärung den
Satzungen des Verbandes beigefügt ward: Der deutsche
Eisenbahnerverband gehört nicht zu den Organisationen,
welche die Arbeitsein st ellung  zur Durchführung
ihrer Forderungen in Anwendung bringen . Er hat , wie die
vorstehende Satzung ergibt, keine  Einrichtung , die cs ihm
ermöglichen würde, bei Lohn- oder anderen Arbeiisstreitig-
keiten ein Kampfmittel zur Arbeitseinstellung
anzuwenden . Er kann zur Unterstützung des Streiks weder
von anderer Seite herangezogen werden, noch seinerseits
Mittel anwenden,

Endlich Maßnahmen zur billigeren
Lieferung von fischen?

— Berlin » 2. März , (zb.) Zum Zweck der Verbilligung
und gleichmäßigen Versorgung der Bevölkerung des Reichs
mit Fischen wurden an der Ostsee große Mengen beschlag¬
nahmt.

Der bayerische Landtag über die Malz¬
schiebungen.

W. T- B. München, 1. März. In der heutigen Sitzung der
Abgeordnetenkammerlegte der Kriegsminisier  entschieden
Verwahrung gegen die gestrige Äußerung des Abg. Lutz (Bauern¬
bund) ein, daß in bezug auf die M a l zsch>e bu n g e n bei den de-<
teiliaten Behörden sich Korruption gezeigt habe und betonte, daß die
Kritik des Abg. Lutz an dem Generalkonmiando weit über das Ziel
hinanskehe. Der Vorwurf der Korruption sei der schwerste, den
man einer Behörde machen könne. Er weise den Borwurf als un¬
begründet mit aller Entschiedenheit zurück. Das stellvertretende
Generalkommando und die bayerische Malzoerterlungsstelle hätten im
besten Glauben gehandelt und sich in dem besten Glauben, wie der
Krieg-minister hinzufügte, geirrt.  Der Kriegsministcr bezeich¬
nete cs als leine Pflicht, zu wiederholen, daß der Leiter der Malz-
verteflungsstelle und das stellvertretende Generalkoinmando während
des Krieges di» wertvollsten Dienste geleistet harten, und daß ihre
persönliche Ehrenhaktigkcit außer allem Zweifel stehe. Äbg. Luy
lzur Geschäftsordnung): Der Kriegsminiüer bat gegen meine gestrige
Kritik an den Malzschiebungen entschiedene Verwahrung eingelegt.
Es kam dabei zu einer Erlänt»rung des Wortes Korruption, der ich
entschieden widerspreche. Es lag mir völlig fern, von irgend einem
Beamten  anzunehmcn, daß er sich bei den Vertuschungen finan¬
zielle Vorteile  verschaffen wollte. Wenn eine amtliche Stelle
von so gri ßen Verfehlungen gegen Recht und Gesetz, .wie es Malz¬
schiebungen sind, Kenntnis erhält und diese Tatsache nicht sofort
dem Strafrichter  zur Kenntnis bringt, so besteht darin -ine >
Rechtsbeugung  und eine Verletzung von Recht und Gesetz. Das
ist Korruption! Vizepräsident Dr. v. Caisclmanu ruft den Redner
,ur Ordnung. Der Minister des Innern legt in Abwesenheit des
Kriegsministers entschieden Verwahrung gegen die Angriffe des Abg.
Lutz ein. Wem, dieser die Vorwürfe außerhalb des Hauses mache,
werde sich schon das Richtige finden.

* Hof- und Personal-Nachrichten. Die Königin von Sch Weden
traf, von Karlsruhe kommend, gestern vormittag in Berlin ein und
stieg in der schwedischen Gesandtschaft ab, >vo Ihre Majestät einige
Zeit zwecks ärztlicher Behandlung zu blerbe» gedenken.

Aus dem Bundesrat. W. T.-B. Berlin,  1 . März. In der
heutigen Sitzung des Bundesrats gelangten zur Annahme: Die
Änderung der Verordnung über die Regelung des Äeckehrs mit
Web-  usw. Waren  vom 10. Juni bezw. 23. Dezember 1916, der
Entwurf einer Bekanntmachung über Manganerze und Eisen,
e r xe mit niedrigem Phvsphvrgehalt, der Entwurf einer Bekannt¬
machung über Rohzucker , Zuckerrüben  nsw , der Entwurf
einer Bekanntmachung betreffend Krankenversicherung
und W o chen h i l s e während des Krieges.

Bus Stadt und Caitb.
Wiesbadener Nachrichten.

Förderung des Handwerks.
Unter dem Krieg und seinen Folgen hat kein Erwerbs¬

stand schwerer zu leiden, als der selbständige Mittelstand,
ganz besonders das Handwerk. Tausende einst blühender Be¬
triebe sind zusammengebrochen, zahlreiche andere können nur
mit Mühe und Not über Wasser gehalten werden. Davon
werden nicht allein die Betriebe betroffen, deren Inhaber
im Feld stehen, auch viele andere liegen aus Mangel an Roh¬
stoffen, Arbeitskräften oder Aufträgen darnieder . Umfassende
Hilfe ist hier dringend nötig. Auf Einladung des Zentralvor¬
standes des Gewerbevereins für Nassau traten am Mittwoch¬
abend Vertreter der Handwerkskammer , des Jnnungsaus-
schuffes, des Ortsausschusses für Gewerbeförderung , des
Lokal-Gewerbeveveins und des Gewerbevereins für Nassau
zusammen, um die Maßnahmen  zu besprechen, welche ge¬
eignet sind, dem Handwerk über die schweren Zeiten hinweg¬
zuhelfen und auch für die Zeit nach deni Krieg den Boden für
eine gesunde Entwicklung der gewerblichen und wirtschaft¬
lichen Verhältnisse vorzubereiten . Übereinstimmend war man
der Ansicht, in erster Linie den Weg der S e l b st h i I f e zu
beschreiten. Die maßgebenden Interessenvertretungen sollen
angegangen werden, sich dafür zu verwenden, daß dem Hand¬
werk für die Übergangszeit aus der Kriegs - in die Friedens¬
wirtschaft Aufträge für öffentliche Arbeiten und
Lieferungen  übertragen werden. An Stelle der öffent¬
lichen Arbeitsverdingung an den Wenigstfordernben wird die
Vergebung zu angemessenen Preisen , unter besonderer Be
rücksichtigungdes in den Liefernngsgenossenschasten vereinig
ten Handwerks gefordert. Insbesondere darf erwartet wer
den, daß das Handwerk auch nach dem Krieg in ausgiebigem
Maße mit Heereslieferungen  bedacht wird. Es hat
während des Kriegs keine Befähigung dafür dargetan , unter
Aufwendung erheblicher Mittel die Betriebe dafür eingerich¬
tet, und würde eine schwere wirtschaftliche Schädigung er¬

leiden, wenn ihm mit dem Friedensschluß die Heereslieferun¬
gen entzogen würden. Durch eine Umfrage  bei den
Innungen und handwe etlichen Fachvereinigungen und Ge-
nossensckmften, die in Wiesbaden von dem Ortsausschuß für
Gewerbeförderung , im Lande von den zu bildenden Gewerbe-
vereins -Kreisverbänden veranlaßt wird, sollen Erhebungen
darüber angestellt werden in welchem Umfang die einzelnen
Handwerksbetriebe oder Liefernngsgenossenschasten bestimmte
öffentliche Arbeiten und weitere Heereslieferungen überneh¬
men können. Die Lieferungsgenossenschaften werden nach
Bedarf ihre Satzungen dahin erweitern , daß sie auch die Be¬
schaffung der für ihre Mitglieder erforderlichen Rohstoffe
in den Bereich ihrer Tätigkeit ziehen. Weiterhin ist zwecks
Beschaffung barer Betriebsmittel beabsichtigt, nachdrücklichst
dafür einzutreten , daß die auf Veranlassung und mit Unter¬
stützung der Staatsregierung eingerichteten Kriegshilfs¬
kassen  ihre Wirksamkeit auch auf solche Angehörige des ge¬
werblichen Mittelstandes ausdehnen die zwar selbst nicht
Kriegsteilnehmer waren , bie aber infolge des Kriegs in wirt¬
schaftliche Notlage geraten und ihre vordem leistungsfähigen
Betriebe nur durch die Inanspruchnahme der Kriegshilfskasse
wieder aufzubauen in der Lage sind. Zur Hebung besonders
des Wiesbadener  Handwerks sind noch weitere Maß¬
nahmen, u. a. eine engere Verbindung der hier bestehenden
gewerbefördernden Einrichtungen , geplant, auf die wir später
noch zurückkommenwerden.

— Angekommeu ist hier und zu mehrwöchigen, Aufenthalt im
.Nasiaucr Hof" abgestiegen die Großberzogrn El ' sabeth von
Meckkenburg - Strelitz  mit Hofdame Gräfin Magdalenr
Schweinitz.

c— Aluminium . Gestern ist eine neue Bekanntmachung
in Kraft getreten , die neben einer Meldevflicht eine Be¬
schlagnahme.  Enteignung und Einziehung von aus Alu¬
minium bestehenden Gebrauchsgegenständen und im Gärge¬
werbe üblichen Kellereigeräten Vorsicht So weit durch die
Beschlagnahme Haushaltungsgeräte  betroffen wer¬
den, handelt es sich durchweg um Gegenstände, deren Ersatz in
emailliertem Eisen, feuerfestem Porzellan und Ton ohne

.weiteres möglich ist.
— Beschlagnahmung von Glocken. Nach einer jetzt in

Kpwft getretenen Bekanntmachung können Bronzeglocken
freiwillig abgeliefert , aber auch beschlagnahmt und enteignet
werden. Um den Bedürfnissen des Gottesdienstes gerecht zu
werden, wurde bestimmt, daß vorerst je eine Glocke im Ge¬
läut erhalten bleiben soll. Auf kunstgeschichtlichen und kunst¬
gewerblichen Wert wird Rücksicht genommen. Der genaue
Wortlaut der Bekanntmachung kann in den amtlichen Ver¬
öffentlichungen und bei -den Amtsstellen eingesehen werden.

— Unterschlagene Feldpostsendungen. Nach der „Saa ' e-
zeitung" wurden in der Nähe von Diemitz bei Halle a. S . zweT
entleerte Feldposffäcke gesunden. Aus den Briefschaften usw.
läßt sich fesfftellen, daß die Pakete des einen Postsacks am
12. Februar d. I . aufgegeben worden waren und zum größ¬
ten Teil aus Hessen und dem Rheinland  stammten.
Der zweite Postsack enthielt , wie ans den Adressen einiger
noch vorhandener unbeschädigter Pakete hervorging, Sendun¬
gen die am 13. Februar d. I . in hessen - nassauischen
Orten aufgegeben und für Angehörige des 3. Bataillons des
Landsturm -Jnfanterie -Regiments 20 bestimmt waren . Di«
Funde wurden bei der Postanftalt in Diemitz abgeliefert.

— Verhafteter Einbrecher. Die Biebricber Kriminalab¬
teilung hat den Einbrecher Hans Buck aus Lübeck verhaftet,
der in den letzten Wochen in den Städten Lübeck. Flensburg,
Ne.ihaus , Hannover , Kleefeld, Kassel, Frankfurt und Wies¬
baden fein Unwesen trieb. Er wurde verschiedener Einbruchs-
diebstähle überführt und gestand schließlich nach hartnäckigem
Leugnen, nachdem ihm ein Entrinnen unmöglich war , eine
große Anzahl oer ihm zur Last gelegten Verbrechen em . Buck
ist ein «iitwichener Fürsorgezögling.

— Dir Lage des Arbeitsmarkts in Hessen-Nassau. Der
Arbeitsmarkt steht, wie der Mitteldeutsche Arbeitsnachweis-
Verband berichtet, im Zeichen stärkster Anspannung.
Das Metallgewerbe zeigt nach wie vor überaus starke Nach¬
frage nach hochqualifizierten Facharbeitern . Im Baugewerbe
ist ebenfalls weiter starke Nachfrage; die gegen Schluß deS
Näonats einsetzende strenge Kälte hatte eine Einstellung der
Bauarbeiten zur Folge. Di« durch das Verbat der Privat¬
bauten freigewvrdenen Kräfte fanden, meist bei dem gleichen
Arbeitgeber, bei Heeresbauten Beschäftigung. Im Holzge¬
werbe ist die Nachfrage weiter gestiegen Gegen Ende des
Monats wirkte die strenge Kälte hemmend arff die Entwick¬
lung ein. Satller und Polsterer waren für Heeresarbeiken
stack angefordert . Die Beschaffung geeigneter Kräfte war in
vielen Fällen unmöglich. Im Nahrungsmittelgewerbe
herrschte starke Nachfrage nach Bäckern, die nur zur Hälfte be¬
friedigt werden konnte. Ebenso verhielt es sich im Be¬
kleidungsgewerbe mit Schuhmachern, hier war fast kein Ange¬
bot vorhanden. Das Hotel- und Gastwirtsgewerbe liegt ent¬
sprechend den Einschränkungen darnieder . Der weibliche
Arbeitsmarkt gleicht in seiner Gestaltung dem männlichen.
Arbeitskräfte für häusliche Dienste sind infolge der höher be¬
zahlten gewerblichen Arbeit schwer zu beschaffen. Der . Zu¬
zug zur Munitionsarbeit hält an.

— Die Theuterschließungen und der Bühnenverei «. In
Berlin tagte eine außerordentliche Generalversammlung des
Deutschen Bühnenvereins.  Sie war einberufen
worden, um zu der Schließung der Theater , die in größeren
und mittleren Städten infolge des Kohlenmangels und auch
ans anderen Gründen notwendig geworden ist, sowie zu ande¬
ren sozialen Aufgaben der Bühnen Stellung zu nehmen. In
der Debatte wurde von verschiedenen Rednern betont, daß
die Schließung der Theater unbedingt vermieden werden
müsse. Für die Soldaten , wenn sie auf Urlaub in der Heimat
weilen, sei der Theaterbesuch als geistige Erfrischung
notwendig. Die Debatte wandte sich auch den Pflichten der
Bühnenleiter gegenüber der Bevölkerung zu. Zum Schluß
wurde einstimmig eine Resolution gefaßt, mehr billige Vor-

c stßllungen für die Arbeiter zu geben.
\ —Salat aus Erdkohlrabis. Ein Leser stellt uns folgendes Rezept
,ur Verfügung. Man schneide die Kohlrabis rn dünne kl-me Scheibe»
oder auch Würfel, koche sie weich und mache davon nach dem Er¬
kalten einen Salat daraus. Falls es an Öl mangelt, kann man ganz
gut etwas Hafer- oder Gerstenschleim als Ersatz anwrnden. Auch
etwas gewöhnliches Mehl mit Master ausgekocbt ersetzt das Öl. Es
empfnhlt sich, den oa [af nicht so sauer zu machen, da er dann be¬
sonders gut ist und man dann nur sebr wenig Kartoffeln dazu zu
essen braucht. Es ist dies ein sehr schm a ckh a s t es Essen  und
manche Hausfrau wird ftoh seilt, eine neue Art der Zubereitung
sür Rüben zu wissen.

iiii i i!£. cJl
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Handelsteil.
Amt ’iche Devisenkurse in Deutschland.

W.T.-B. Berlin, 2. März. (Drahtbericlit .) Telegra
phische Auszahlungen  für:

New-York . S.52 O. Mk. 5.54 B. für I Hollir
Holland. 240.25 G. « 240 .75 B. « 100 Gulden
Dänemark. 164.00 G. « 164.50 B. « 100 Kronen
Schweden. 173.75 G. « 174.25 B. « 100 Kronen
Norwegen. 166.75 G. « 167.25 B. « 100 Kronen
Schweiz. 118.87 G. « 116.13 B. « 100 Francs
Oesterreich-Ungarn . 64.20 G. « 64.30 B. « 100 Kronen
Bulgarien . 79.63 G. « 80.63 B. « 100 Lewa
Konstantinopel. . . 20.90 G. « 21.00 B. « 1türk.Pfd.
Spanien. 125.50 G. « 126.50 B. « 100 Pesetas

Amtlicher Wechsel - Zinsfuß.
Rprlin. 51 Ifal. Plätze . 51 London5ViIPetersburg 6 ISchweiz.
Amsterdam 41/2 Kopenhagen 5 | Madrid M/s StockholmV/i PL. 4V»ILissabon. B'o Paris . . 51 GbristianiaöV? | Wien . I

Ausländische Wechselkurse.
w Amsterdam , 1. März. Wechsel auf Berlin 40.48 (zu¬

letzt 40.65), auf Wien 25.32 4 (25.25), auf die Schweiz
49 32% (49.37%), auf Kopenhagen 63.80 (68.95), auf Stock¬
holm 73.20 (73.22%), auf New York 217.75 (247.75), auf
London 11.80 (11.80%), auf Baris 42.40 (42.40).

Banken und Geldmarkt . *
= Deutsche Hypothekenbank , Meiningen . Infolge der

Andsuer des Weltkrieges mußte die Bank laut Geschäfts¬
bericht auch im Jahre 1916 auf eine Ausdehnung des Ge¬
schäfts verzichten und ihre Tätigkeit im wesentlichen auf
die Verwaltung des bisherigen Geschäfts beschränken . Die
Einnahme aus Hypothekenzinsen betrug 25 994 812 M. Die
Verzinsung der Pfandbriefe erforderte 21903 904 M. Die
Zinsen aus Wertpapieren , Kontokorrent . Lombard und
Wechseln haben sich uni 72 282 M. auf 568 197 M. erhöht.
Die Gesamtzinseinnahme beläuft sich auf 26561 266 M. Nach
Abzug der Pfandbriefzinsen bleibt ein Überschuß von
4657 361 M., also 53 470 M. mehr als im Vorjahr . Der
Reingewinn  beträgt 2 885 983 M (i. V. 2 841o79 M.),
der sich durch die Hinzurechnung des restlich verbliebenen
Vortrags auf 3056 730 M. erhöht . Es wird vorgeschlagen,
eine Dividende von abermals 7 Proz . zu verteilen . Es ver¬
bleibt nach Abzug der Tantiemen alsdann noch ein Rest¬
betrag von 615 480 M., der , soweit er nicht für Zwecke , die
sich wegen des Krieges zurzeit noch nicht übersehen lassen,
benötigt wird , die bumme voc höchstens 500 000 M. den
Reserven (Spezial-, Disagio-, Immobilien -Reserve ) zuzu¬
führen und alsdann den Rest auf neue Rechnung (1917)
vorgetragen werden soll. Der Eingang der Hypotheken-
zir.sen konnte auch in dem noch io verschärftem Maße unter
dem Zeichen des Krieges stehenden Berichtsjahr verhält¬
nismäßig befriedigen . Rückständig waren am 31. Dezember
1916 1 120718 M., das sind 4.3300 Proz . gegenüber 2.2286
Proz. im Vorjahr.

W T -B Wiedereröffnung der Konstantinopler Börse.
Konstai tinopel,  1 . März. (Eig. Drahtbericht .) Den
Blättern zufolge hit die Regierung beschlossen , die Kon-
stantinopler Börse am 1. Mai wieder zu eröffnen.

Wiesbadener Tagblatt» «bend-AuSgabe. Erste« Blatt. S -tte ».

Industrie und Handel.
* Zusammenschluß in der Tonindustric. Eine Versamm¬

lung des Verbandes deutscher Tonindustrieller  und
der Deutschen Ziegelei - Vereinigung  beschloß
einstimmig, wie verlautet, einen Zusammenschlußund eine
gemeinsame Organisation, zu der auch andere deutsche lon-
verbände herangezogeu werden sollen. Das Ziel sei die
Wahrung der Interessen zunächst in Eingaben an die Regie¬
rung und Maßnahmen zur Milderung der Lage des Gewerbes.

* Hibernia. Den Aktionären der Hibernia werden jetzt
mit Gültigkeit bis 4. April diejenigen Angebote in 4%proz.
preußischen Schatzan Weisungen  gemacht , die
lieh auf Grund der Verstaatlichungergeben Auf je 3000
Mark Hibernia-Stammaktien entfallen 8090 M. 4%proz.
preußische Schatzan Weisungen mit Zinsen ab 1917 sowie
100 M. in bar Spitzenverwertungist vorgesehen.

Verkehrswesen.
* Güterbeförderungs-Versicherungs-Gesellsehaftcn im

Krieg. Lehrreich ist der Zahlenausweis, welcher vom
Deutschen Transport - Versicherungs - Ver¬
band  über die Ergebnisse auf gemacht worden welche
seine eigenen und die dem Verbände nicht angehörenden
deutschen  Gesellschaften in den Jahren 1914 und 1915
erzielt haben. Im Durchschnitt betrugen bei allen Gesell¬
schaften zusammen der Prozentsatz der Schäden im Jahre
H'M 81.03 Proz., 1915 79.23 Proz., die Kosten aber 21.28
Ptoz. bezw 19.29 Proz. Die vereinnahmten reinen
Prämien  ergaben folgende Gewinne/ >n Jahre 1906
5 13 Proz., 19070.93 Proz., 19080.38 Proz., 1909 1.84 Proz.,
1910 238 Proz., 19112.56 Proz., 1912 2.75 Proz., 1913 2.8o
Proz., 1914 aber 0.41 Proz. Verlust und 1915 nur 0.12 Proz.
Gewinn Von den Kriegsjahren schließt also das erste mit
einem Verlust überhaupt. Das Jahr 1915 hinwiederum
zeigt einen Verdienst, der noch weit unter demjenigen der
schlechtesten Jahre 1907 und 1908 bleibt und mit dem regel¬
mäßigen reinen Gewinn aus Prämien nicht zu ver¬
gleichen ist. . ,

Weinbau und Weinhandel.
m Aus der Rheinpfalz, 1. März, ln Bad Dürkheim

brachten die Weingüter Phil. Zumstein und Dr. Hugo
Bischof! eine Liste 1913er, 1914er und 1915er Weißweine aus
Lagen der Gemarkungen Dürkheim und Ungstein zur Ver¬
steigerung. Diese Weine wurden sämtlica zugeschlagen.
Es kosteten die 10"0 Liter 1913er Dürkheimer 3100 M.,
löi 4tzi Dürkheimer 3180 bis 3760 M„ 1915er Dürkheimer
3324 bis 17 000 M., 1915er Ungsteiner 7650 M. Gesamt¬
erlös  rund 300 000 M.

Wettervoraussage für Samstag , 3. März 1917
fOBd«? Meteorologischen Abteilung de» iJhyaikal Verein ! an Frankfut a . M«

Meist trübe , geringe Niederschläge , Nachtfrost.
Wasserstand des Rheins

am S. März __ _
BUfeViak. Felel: 1.11* egen1 18m ans gestrigen Vtrntntg
Caufc. * 151 > » 1.68 *
Mains. » 0.4$ ♦ » $61 *

Der Tagesbericht vom 2. Marz.
W . T.-B. Großes Hauptquartier, 2. März . (Amtl .)

Westlicher Kr ieqsscl,anplatz.
Zwischen Ypern und Arras blieben mehrere Erkun¬

dungsvorstöße des Feindes ohne Erfolg . Ge. en unsere
Gräben östlich und südöstlich von Souchez drangen nach
lebhaftem Feuer starke englische Abteilungen vor. « te
wurden abgewiesrn; im Nahkampf bltebe» 20 Gefangene
mit einem Maschinengewehr in unserer Hand.

Im Aueregebiet vielfach Zusammen,toye im Vorfeld
unserer Stellungen ; dort und bei Säuberung der V g-
länderuestrr bei Saillq wurden 30 Gefangene und 3 Ma¬
schinengewehre eingebracht. a

An der französischen Front fanden mehrere örtliche
Unternehmungen statt. Südlich von Nouvron ho en
unsere Stoßtrupps einige Gesaugene ans der zweiten
feindlichen Grabenliuie.

tstticher Kriestsschauplast.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bauern.
Westlich und südlich von Riga, zwischen Miadziol-

und Naroez-See, au der Schtschara. sowie zwischen dem
oberen Sereth und dem Dujestr war zeitweilig die Ge-

fechtstätlgkeit regê ^ Narajowka hatte ein Vorstoß
unserer Ŝturmtrupps vollen Erfolg . I » der russifchm
Stellung wurden Mineustollen gefprengt, 1 Offizier,
170 Mann gefangen und je 3 Maschmrngrwehre und
Minenwerfer erbeutet.

Front des Generaivbtrsten Erzherzog Foieph.
^n fünfmaligem, sehr verlustreichenAnsturm ver¬

suchten die Russen die Höhe nördlich der Valeputna-
Straße wieder zu nehmen. Die Angriffe sind sämtlich
vor unsere» Stellungen zusammengebrochen.

Bei der . ,
Heeresgruppe deS Teneralfeldmarschalls v. Mackensr»
und an der Mazedonischen Front
ist die Lage unverändert.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Qt « ADeud -Ausaa »« « mkaftt « Seit «»
H»uv««riM -iter! «. Hk,krh «r».

trsvjn .'st «HWP 'ii . r .ArW
für SBetmiiditcS und den BrieNaüe» C L»«»cker; den H-ndklSreUW » T,

Milche Hnjcifltn
Holzverkanf.

AuS unserem Armen.Avbeitshaus.
Mainzer Str . 148a, werden Wellen
(Anzündeholz) in Quantitäten von
1—100 Stück zum Preise von 70 Pf.
pro Welle abgegeben. Dreielben srnd
m der Anstalt abzuholen.

Bestellungen werden rm stadt. Ver-
v>altungsgri »äude, Marktstratze 1—3,
Zimmer Nr . 27. u. rm stadt. Armen-
Arbeitshaus , vormittag ? zwischen 9
u. 1 Uhr und nachmittags zwrschen
3 u. 6 Uhr. entgegengenommen. F449

Der Magistrat . Armenve' waltung.
Holzverkans

der Oberförsterei Nauffeehaus
am Samstag , den 10. Marz 1917,
vorm. 10 Uhr, im „Taunusblick-
(Bahnhof Chcmfseehaus:
I . AuS Sckutzbezrrk Chauffeehaus

Distrikt 57 (Birken):
Buchen: 528 rm Schert, 134 rm

Knirvvel. „ ,
II . Aus Schutzbezirk Georgenborn,

Distrikt 19 lRotekreuzkops):
Bucken: etwa 320 rm Schert, 170 rm

Knirvvel. _ , „
Die Züge treffen von Hahn 7.31

u. 10.05, die von Wiesbaden nur 7.31
in ChausseehauS rin . Rückfahrt von
hier nach Halm 11.43 u. 1.65, nach
Wiesbaden 2Z7._ 1 265

Standesamt Wiesbaden.
<Ra hnn», Sommer Nr. g' öffn-, nnW-chentllgrn
»on 8 bis Val Mir: für EdefchUeßungrn nur

Dir stags, Donnerstags und Eamsrags.)
Sterbefälle.

Febr . 23.: Mwe. Emma Becker,
geh. Jahn , 78 I . — 24.: Paula Muck,
ohne Beruf , 43 I . — Rerrtn. Albert
Schneider, 67 I . — Rechnungsrevrsor
o. D. Hermann Meyer, 78 I . —
Witwe Johannette Werland, geb.
Wintermeyer , 78 I . — Ehefr. Mene
Roth. geb. Raab . 33 I . — Schnmder
Peter Preisende rfer , 66 I . — Tag¬
löhner Johann Jung , 56 I . — Wwe.
Anna Blum , geb. Kaufheld, 82 —
Ehefrau Karoline Abel. geb. Schulz,
53 I . — Ehefrau Anna Seutz, geü.
Munfch, 64 I . — Hauptlehrer a. D.
Albert Kuhlmann . 69 I . — Rentner
Dr . med. Gustav Osann , 80 I . —
25.: Witwe Margarete Schiefer, geb.
Löhr, 81 I . — Witwe Katharine
Böhler, geb. Raas . 76 I . — 26.: Ehe-
ffau Dorothea Kulow, geb. Kniesel,
84 I . — Küchenchef Wilhelm Han,
49 I . — Witwe Elise Bohnert , geb.

• Rossel, 60 I . — Irmgard Steige»
wald. 6 M. — Helene Hasel, 4,J . —
Ebefrau Johannette Bettendorf , geb.
Kober, 67 I . — Paula Schönberger,
I I . — 27.: Privatmann Heinrich
Reitz, 71 I . — Generalleutnant z. D.
Wolf von Amstetter - Zwerbach und
Grabeneck, 68 I . — Witwe Anna
Bauer , geb. Hattemer , 84 I - — Ehe
frau Elrsabethe Kießling, geb. Krebs
72 I . — Witwe Elisabeth Werden^
busch, geb. Dieterich, 86 I . — Rent¬
nerin Emma Mcnck, 65 I . — 28.:
Lnvalide Wilhelm Schwarz, 55 I

Amlliche Aiiiche»
Sonnenberg

Bekanntmachung.
Brtr .: Verkauf von Ferngläsern und
Objektiven für Photographie und

Projektion.
Paragraph 8 der Verordnung betr.

das Verbot des Verkaufs von Fern¬
gläsern und Objektiven für Photo¬
graphie und Projektion vom 6. 10.
1916 — III b 19 525/5982 — wird
dahin abgeändert:

„Wer den Vorfchriffen der 88 1, 2
und 5 zuwiderhandelt , oder zu einer
Uebertretung der 88 1. 2 und 5 aur-
fordert oder anrerzt , wird , sofern
nicht nach den allgemeinen Strai-
gesetzen eine härtere Strafe verwirkt
dst, mit Gefängnis bis zu einem
Jahre bestraff. Sind mildernde Um¬
stände vo Händen, so kann auf Hast
ober auf Geldstrafe bis zu 1500 ML
erkannt werden."

Frankfurt a. M., 10. Februar 1917.
Stellvertretendes Generalkommando.

18. Armeekorps.
Der stellv. Kommandierende General.

Riedel, Generalleutnant.

zu vermieten
von Mk. 5.— an.

Ä Schmitz.
r H ohnuttys -Einrichtungen  ^

Schlafzimmer , Wohn-, Herren-
u. Speisezimmer , Salons , groß.
Küchenlager , eins . Möbelstücke
sowie Polster - Sessbl, Sofas in

bekannt guter Qualität.
Weyershäuser «. Rübsamen .

Möbelfabrik,  39

Bilder zu vk. ScharnhorM tt . t,  P . r.
3 Ilr. Köili- n. fitftnjtiöcn

zu verkaufen
Schieffteiner Landstra ße 4, Lotz.

Bnlllnitcii ii.Pcrlcu
k- »ft,u -.

SriDantenu.perlen,
auch unter vollwertiger Anrechnung
der Fassung, kauft zu höchst. Preisen

Bötzma nn. Aork straße 9, 3.

Der Bürgermeister . Buchelt.

piitfitamtüflt AüjcheiiH
Dr. Priissian
ist zurückgekehrt
Eingem. Gurken

in großem und kleinem Quantum.

Stearinkerzen
F . Henri cl »,

Tel. 1914 Biücherstr. 24.
44„Ocksena

frisch eingetroffen . ,
Schloß-Drogerie Siebert , Marktftr . 9.

.Uletteuwurzel-Oel
altbewährt , gegen Haarausfall und
zur Kraft , des Haarwuchses, gegen
Schuppen u. rauhe trockene Haut
empf. Parf .-Handl. v W. Snlzbach»
Bärenstr . 4, in  Fl . zu 75 P f. u. 1 M.

kAöblierte Zimmer
zu  vermieten.

Feinseife
von 2.75 Mk. an wieder etwas einge-
troffen . Drogerie Backe»Taunu sstr. 5.

Elfen -Milch
für emvffndliche Haut.
Parfüm . Aktttartter,

Ecke Lana- und Weber gaffe. .
Pelze - Pelze.

so lange Borrat , kein Laden, daher
blllig. Frau Görtz, Adelheidstraße35.
~Uin &reffen

von sämtlichen

Damenhüten.
aller Art Geflechte auf neueste
Formen . Prompte Lieferung zuge
sichert. 1

Jenny Matter , Bleichstratze 11.
Steno raphie»

it . S l önschre b - Unterricht
erteilt für junge Mädchen

H. Willy » NÄer . Göbeustr . 11, H. P.
»»» , i > ische Gesuche, Zurück-

"" N stellung u. Eingaben,
i Reklam. in all. Fälle »,
I Schriftsätze an alle

Behörde» fertigt an
GuUich» Wiesbaden,

Wörthstraße 3, I.
(Ausl, in Unterstütz.- st. Rechtssachen.)

Äus Privat
zu kaufen gesackt:

Eckte Tasche, Brillantring,
Ohrringe , Kollier. Armband.

Off , u. F . 459 an den Tagbl .-Berl.
Piano zu kaufen gesucht.

Gefl Offert , mit Preisangabe an
L -stschließfach102 Wiesbaden.1-

Antike Möbel,
(« emälde . Porzellan,

als Taffen, Figuren u. Uhren kauft
zu guten Preisen Rosenau, Markt¬
platz 3. Telephon 6584._

Möbel,
einzelne Stücke, sowie ganze Ein¬
richtungen, kauft stets F . Darmstadt,
Frankenstraße 25

Gebe, große Markise
oder Trell

ariucht. Sinz , Weberaaffe 27.
Alte

Grammophonplatten,
Wachswalzen,

auch zerbrochene, lauft
Fritz Darmstaat,

Krankenstraße 25.__
Zum 15. März ein

gesucht. Villa Carmen , Abeggstr. 2,
Mädchen sofort gesucht

Bismarckring 10, Parterre links.

Ankauf von Möbel,
Betten und ganzen Haushaltungen.
O. Kannenberg . Walramstraße 27.

1<M>
komplette Betten , 1 Speisezimmer.
1 Wohnzimmer . 1 Herrenzimmer.
1 Fremdenzimmer , 1 Chaiselongue,
1 Damenschreibtisch und Küche, auch
einzeln, gegen hohe Bezahlung zu
kaufen gesucht. Bestell, nimmt entg.

Waamann , Saa lga ffe 26.
Bis z» 20 °/o

zahle ich mehr wie die Konkurrenz
für gebr. Möbel u. Betten , ganze
Haushaltungen , Pensionen u. Nach¬
lässe, auch defekte Rohrstühle. Ott-
unter K. 454 an den Tagbl .-Verlag.

suk Papier
und aufgezogen auf Pappdeckel

zu haben in der
L. Schellenberg’schen
Lang«.21. • Hofbuchdruckerei.

Umzüge
per Federrolle in der Stadt werden
prompt und gut ausgesührt.

Wilhelm Arnet.
Mirblstraffe 19. — Telephon 6093

1 Sofa mit 2 Seffel, 1 Regulator.
1 Waschständer mit yiarn ., 1 Spieg .,
1 Schirmständer , 1 Leiterstuhl usw.
billig Gnersenaustratze 11, Hth. 2 I.

Ei » Sofa u. 2 Seffel,
1 Schlafzim. m. 1 Bett , sehr gut erh.,
zu veri. Lu erircmen Tuuuusjtr . 3d.

vollständige Wohnungs - u. Zimmer
Einricht., Nachläffe, einzelne Möbel
ffitifp. Antiauitäten , PianoS . Kaffen-
schränke, Kunst- u Aufstellfachen rc.
Gelcaenbeitskaufh Ehr . Rrminaer
tzchwa lbacher Str . 47. Telephon 6372.

Schreibtisch oder Sekretär,
auch Rollpult , zu k. gesucht, Off. m.
Preis Postschlie ßsa ch 102 Wiesbad.

jucht die

Zur Möblierung
eines Pensionats werden gesucht 20
komvl. Fremdenzim . mit i und zwei
Betten , Speisez.. Wohnz.. Herrenz.
u. Küche. Die Möbel werden auch
einzeln angekauft bei guten Preisen.
Off , u. K. 657 an de» Tagbl.-Berl.
Guterh . Schlafz.. Bertiko u. Küchen-
Einricht . zu k. ges. Off. m. Preis an
PostläilieiffaÄ 102 Wiesbaden.

t.  5®e(iea9etg'f©e
tzsMömrmi

Wiesbaden.

mtt-SdtieMMne
zu leihen oder kaufen gesucht. Off.
mit Preis u. N. 232 Tagbl .-Verlag.

Verlöre»
40 W . mühsam verdienter Arbeits.
lohn auf dem Wege Gerichtsst ahe,
Kirchgaffe, Schnlberg, Donnerstag
abend. Gegen Belohnung abzugebea
Gerichtsstraste 3. 2.  _

2 mschm. KlcidcM.
b Umft. v. Linie 6 in 4 am Donners-
tagabcnd verloren . Abzug b̂en gegen
Belohnung Jahustraße 32, Part _̂

Ein Paket mit Damenhose
Ecke Michelsberg und Krrchgasse
verloren. Abzugeben gegen Belohn.
MichelSbe ro 26, 2. _ .

Moiree - Handtasche
an: 1. 3., abends 7 Uhr, a. d. Hauvt-
post verloren . Da Inhalt Scbluffel
und Andenken gegen gute Belohnung
abzug. bei Lambert , Kaiser -Friedrleh-
Ring 41._ _ _ _

Verloren Mittwoch abend Lang¬
gaffe bis Westendstraße

\mmw  saaMk'Mkel
mit Oxyd-Schnalle. Gegen Belohn.
abzugeben Wriergaffe 28, Laden lts.

Verlöre»
in Eltville v. d. Krone bis Bahnhof
fünf Fleischkarten m. d. Namen
Ullrich abgest. Abzug, gegen gute
Belohn. Wiesbadener Allee 53.
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Städtischer Verkauf
Bleichstratze 2 « . F449

«esalzene- Muschelfleisch Mk. 1.4« das Pfd.
« «wässerter« lippfisch . , - .7« , .

Amtlicher militärischer«rieg.film!
Wrlthlstor. Dokument aus dem Archiv des Hratzen Geueralflabs:

Wre M on sei sonnte!
Das gewaltigste aller geschichtlichen Ereignisse, ein Kekdeutieb

für unsere braven Krieger in der Somme-Schlacht!

Wiesbadener Tagblotta

Altkatholische
Gemeinde.

Die Kirchensteuer wird
nicht, wie irrtümlich be¬
richtet, durch Hrn. Stilljrer,
sondern durchdenRendanten
Kerrn Rklltlikr ßouteiller,

Oranienstratze 21 , 2,
einqezogen . F 560

Wiesbaden, ! . März 1917.
Der Kirchenvorstand.

Trotz aller Schwierigkeiten
bin ich noch in der Lage, ein erstklassiges Kostüm zu massigem Preis
zu liefern, auch werden Stoffe angenommen.

Peter Alt , Daimmlineider. Ara Römertor7
Telef on 2761.

Wiesbadener Tabletten
helfen bei Husten, Heiserkeit, Rachen-

^ katarrhu. dergl. mehr. 115:
Schühenhosapotijeke, Langgaffe 11.

husten

' Samstag , 3. März, nachm. 4—10 Ahr.
Auch für die Jugend genehmigt!

Thalia -Theater nitd",af"72Telephon 6137.

Verein der Kflnstler und KunstfreundeE.V.
Montag, den 5. März 1917, abends 7*/a Uhr,

im Kasino, Friedrichstraße:

VIII . Konzert.
Fräulein Schöll ans München , Klavier,

Herr Professor Pelschnikoff aus München , Violine
Programm wird morgen veröffentlicht . F222

Der Verstand.

BESUCHSKARTEN
hi jadar Ausstattung fertigt dis L Schellen berg*scha

Hofbuchdruckerei, Wiesbaden
Kontore im „Tagblatthaus", Langgasse 2t

Fernsprecher 6650/53

Am 19. Februar verschied nach langem, schwerem Leiden
unsere liebe Tante

irütti'in KaroUne Dauer.
Sie hat ihr ganzes Leben in hingebender Liebe und auf¬

opfernder Pflichttreue unseren Familien gewidmet.
Ihr Andenken steht in hohen Ehren.

Die dankbaren Hinterbliebenen:
Familien Michaeli «, Mahr

und Gail.

Die Beisetzung fand in aller Stille statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem

unS so schwer getroffenen Verluste sagen wir allen unseren
innigsten Dank.

Im Namen der trauernde« Hinterbliebene» :

Franziska Köharrt.

UH'Beteln.
E. B.

Samstag , 3 . März 1917,
abends 9 Uhr, F468

im Vereinsheim, Helenenstraße 27:

0aopftierfgniai(Bng.
Zahlreiche Beteiligung erbeten.

__ Der Vorstand.
Linoleum

Wagner , Rpeinstr . 79. Tel . 3377.

Am 21. Februar ds. Js . starb den Heldentod fürsVaterland
Herr Gerichtsassessar

Dr. Johannes Dorn.
Er war dem Amtsgericht in Idstein üb.rwiesen und be¬

schäftigte sich später zu seiner Fortbildung in der Kommunal-
verwaliung der Statt Wiesbaden. Ter Verlust des lieb,ns»
würdigen Kollegen und in seinem Berufe herverragend tüchtigen
und strebsamen Mannes ist lief zu beklagen.

Wiesbaden , den 38. Februar 1917.
Der Kaudgerichtsprastdenl . -

Laut Magistratsbeschluß ist mir die Genehmigung
für

I*.-Weißbrot
zu backen erteilt worden und bitte um gütigen Zu¬
spruch.

Fritz Bossongf , Kirchgassc 58.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute nacht 13'/» Uhr meine liebe, unvergeß¬
liche Gattin, unsere treusorgende, gute Mutter, Schwester, Schwägerin uud Tante,

Fra « JlttttD DtlkgaNd , geb. ftaker,
int KO. Lebensjahre, nach kurzem, mit christlicher Geduld ertragenem Leiden, wohlvorberettet
durch den öftere» Empfang der hl. Sterbesakramente, in die Ewigkeit abzurufen.

Im Name» der tieftrauernde» tziuterbltebeueu:
Miesbade«, de» I. Mär, 1917. D. Mie - auV.

Gerichtsstraße Nr . 2.

Da « feierliche Seelenamt findet am Samstag , den 3. März, vormittag - 7.18 Nhr, kn der
St . Bonifatiuskirche , die Beerdigung am gleichen Tage , nachmittag- - .48 Uhr, von der Leichen¬
halle de- Südfriedhofs aus statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem uns

betroffenen Verluste sagen wir hiermit allen auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank.

Lmmq vulpius,
Narl vulpius»
Ferdinand vulpius,

z. Zt. im Felde. 222

Alls , die in unsrer Trauer uns in so warmherziger Weise

ihre Teilnahme bekundeten, mögen freundlichst auf diesem Wege

unsero tiefgefühlten Dank entgegennehmen.

Professor Otto Dorn°°s Frau,
Dr. Erwin Dorn, Gerichts-Assessor,

z. Zt. Leutnant im Felde.
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